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Der Diplomatenkampf in Genf.
3uſammenkritt der

Genf, 30. Auguſt. Die Studienkommiſſion des Völker-
undes trat heute vormittag zuſammen. Die Verhandlungen
werden von Motta geleitet. Es ſind folgende 14 Staaten
vertreten: Deutſchland, Argentinien, Belgien, China, Eng
land, Spanien, Frankreich, Jtalſen, Japan, Polen, Schive
den, Tſchechoſſowakei, Uruguay und die Schweiz. Braſillen
Jehlt diesmal.

Eine Zuſammenkunft der Juriſten.
Genf, 30. Auguſt. Im Laufe des Sonntags trafen die

Mitglieder der Studienkommiſſion hier ein. Der Pariſer
Zug brachte die franzöſiſchen Delegierten Fromageot und
Wraf Clanzel und die engliſchen Delegierten Sir Robert
Ceeil und Sir Cecil Hurſt. Der veutſche Votſchafter
in Paris, Herr v. Hoeſch traf in Begleitung von Miniſte-
rialdirektor Gaus um 5,05 nachmittags ein. Herr von
Hoeſch und Dr. Gaus fuhren gemeinſam mit Sir Hur ſt
in das Hotel „Beau Rivage“ hinaus, wo ſie Lord Ceeil
und den franzöſiſchen Sachverſtändigen Fromageot vor-
fanden. Die Unterhaltung, die kurz nach 6 Uhr begann,
dauerte bis etwa 8,15 Uhr. Näch ihrer Rückkehr ins Hotel
Metropol äußerten ſich die beiden deutſchen Delegierten be
friedigt über den erſten Meinungsaustauſch mit den eng
liſchen und franzöſiſchen Delegierten. Wie angenommen
wird, wird das im Mai von der Erſten Studienkommiſſion
ausgegarbeitete Programm der Organiſierung des. Völker
binvdsrates bis auf einige geringe Abänderungen, die auch
von deutſcher Seite als Verbeſſerungen bezeichnet werden,
nicht verändert werden.

Die Studien kommiſſion wird von Montag bis Mittwoch
Selegenheit haben, die Neberprüfung des Programms zur
Trweiterung des Rates zu beenden. Am Donnerstag werden
die Vorſchläge von der Studien kommiſſion dem Völkerbunds-
rate unterbreitet werden und von dem Rate an die Voll
verſammlung weiterüberwieſen, die dann ihrerſeits die juri-
ſtiſche und politiſche Kommiſſion mit der Beratung betraut,
ſo daß etwa am 8. September die Hinderniſſe für den Ein-
z. itt Deutſchlands in den Völkerbund beſeitigt ſein ſollen.

Eine neue Erklärung Yanguas'
Paris, 30. Auguſt. Der ſpaniſche Außenminiſter Yan-

gugas erklärte einem Vertreter des „Journal“ auf die
Frage, ob Spanien auf einen ſtändigen Ratsſitz im Völker-

Ausbruch von Unruhen in Spanien.
Die Artillerierebellion gegen den Diktator.

Paris, 30. Auguſt. Die Fournier-Agentur meldet von
ſchweren Unruhen in Spanien Alle telephoniſchen und tele-
graphiſchen Verbindungen ſeien unterbrochen. Jn Madrid
herrſchten ſchwere Unruhen wegen der Unzufriedenheit unter
dem Offizierskorps, namentlich unter den Artillereoffizieren.
Die Eiſenbahnlinien ſeien bewacht.

Eine direkte Nachricht aus Madrid war bisher nicht zu
erreichen. Weſtminſter Gazette“ melldet allerdings bereits
beſtätigend, daß ſie geſtern durch die ſpaniſche Botſchaft in
London informiert wurde, es ſei möglich, daß angeſichts
der ernſten Lage im Lande eine Preſſezenſur in
Spanien verhängt worden ſei.

Spaniſche Kreuzer nach Tanger?
Paris, 30. Auguſt. Nach einer Meldung aus Madrid

ſind drei ſpaniſche Kreuzer nach Tanger in See gegangen.
Einer Meldung des „Matin“ aus Cadiz zufolge wird die
Nachricht beſtritten. Alles läßt übcigens dem Blatt zufolge
darauf ſchließen, daß die Telegramme einer ſtrengen Zen-
ſur unterliegen.
Der Verleger der „Depeche maroeeaine“ iſt amtlich aufge-
fordert wurde, Tanger zu verlaſſen. Das in Tanger er-
ſcheinende Blatt hatte bekanntlich ein Manifeſt veröffentlicht,
in dem Primo de Rivera und Muſſolini heftig
angegriffen worden. Das Manifeſt ſoll von dem Präſi-
denten der internationalen Handelskammer in Tanger, eirem
Franzoſen, verfaßt wrden ſein.

Die engliſche Streikfront durchbrochen.
London, 30. Auguſt. Der Rat der Bergarbeitervereini-

gung von Nottinghamſchire hat einen Beſchluß gefaßt, der
ür den wei eren Verlauf des BVerçarbei erſtreiſs von weit
tragendſter Bedeutung ſein wird. Der Rat hat
beſchloſſen, den Parlamentarier Varley für den Fall, daß
eine Einigung in dieſer Woche nicht erfolgt, zu bevollmäch
tigen, die Erlaubnis der Bergarbeitergewerkſchaft zur Ab-
ſchließung von örtlichen Lohnabmachungen einzuholen. Der
Rat iſt der Meinung, daß der Streik in den von ihm
vertretenen Gebieten nicht länger fortgeſetzt wer-

Skuckienkommiſſion,
bundsrat verzichten werde, es liege hierüber noch keine
Einigung vor. Jn den diplomatiſchen Verhandlungen
der letzten Zeit ſei das Tangerproblem mit der Ratsſitzfrage
eng verbunden geweſen.

Spanien habe offen ſeinen feſten Entſchluß kundgetan,
den Völkerbund zu verlaſſen, falls es keinen ſtändigen

Ratsſitz bekomme.
Yanguas wies weiter darauf hin, daß Spanien ſich ver-
pflichten ſolle, Tanger nicht zu befeſtigen und die Freiheit
des Landes ohne Vorzugsbehandlungen zu ſichern. Jn
der ſpaniſchen Marokkozone könne keine Sicherheit herrſchen,
ſolange Tanger eine offene Tür für den Waffenſchmuggel
bleibe. Spanien vertrete ſeine Meinung mit abſoluter
Offenheit vor der Welt, weil es gewiß ſei, daß die ſpaniſche
Sache mit der Frage der Ziviliſation Marokkos zuſammen-
hänge

Rom, 29. Auguſt. Geſtern wurde in der ſpaniſchen
Botſchaft in Rom die italieniſche Antwort auf das
ſpaniſche Memorandum in der Tangerfrage überreicht. Das
„Giornale d Ztalia“ bezeichnet die Note als kurz und in
ſehr freundſchaftlichem Tone gehalten. Ste dräfgt
den beſten Willen aus, die ſpaniſchen Wünſde zu prüfen
und uach Möglichkeit zu unter ſtützen. Die Löſung der
Tangerfrage ſoll nach dieſer Note vor einer interngitrengalen
Verſammlung zur Sprache kommen.

Ferner ſei in der italieniſchen Antwortnote die Frage der
Reform des Völkerbundsrates über die Ratsſfihfrage auf
merkſam behandelt. Jm ganzen betone die italieniſche Note
den Entſchluß, den Vorſchlägen Spaniens ent-
gegenzukommen und beſtätigt die Gefühle der mir dem
Freundſchaftsvertrage zwiſchen den beiden Staaten erfolg
ten Neuorientierung und Wiederannäherung.

Frankreich und England gegen Spanien.
London, 20. Auguſt. Wie Reuter erfährt, wird die eng

liſche Regierung möglichſt umgehend auf den ſpaniſchen
Vorſchlag antworten. Obwohl natürlich vermieden wird, über
den Jnhalt der engliſchen Antwort Mitteilungen zu machen,
herrſcht allgemein der Eindruck, die britiſche Regierung
werde erneüt erklären, daß die überſtürzte Abhaltung einer
derartigen Konferenz zu keinerlei brauchbaren Er-
gebnifſen führen könne. Die britiſche Regierung werde
infolgedeſſen wahl vorſchlagen, daß die Beratung der ſpani
ſchen Anſprüche bis nach der Sitzung des Völkerbunds-
rats vertagt wird. Es wird angenommen, daß die franzöſi
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ſche Regierung ſich dem von England vertretenen Stand-
punkt anſchließen wird.

den kann. Dieſer Beſchluß dürfte in erſter Linie auf
die Arbeitswiederaufnahme zahlreicher Bergarbeiter im
Mansfieldbezirk zurückzuführen ſein.

Oq2x e I
Die Gefahren des Dawesplanes.

Newyork, 30. Auguſt. Einer Meldung aus Waſhington
zufolge beſteht Grund zu der Annahme, daß Mellon ſich
darauf einſtellt, nach ſeiner Rückkehr der Regierung Er
wägungen darüber anheim zu ſtellen, ob nicht Schritte
getan werden ſollen, die auf gewiſſe Abänderungen
des Dawesplanes abzielen. Kenner des Dawesplanes
halten es für beunruhigend daß Deutſchland ſeine
Gläubiger mit Sachleiſtungen überhäufe. Der Transfer
werde dadurch für die Zukunft gefährdet. Es bleibe die

ausſetzung des Dawesplanes erfülle, nämlich die Aus
dehnung des deutſchen Außenhandels.

Schatzſekretäür Mellon, der geſtern von Evian nach
Paris abgereiſt iſt, wird ſich in einigen Tagen nach London
begeben. Mellon wird dort mit dem amerikaniſchen Bot-
ſchafter Hougthon und dem Gouverneur der Bank von
England verhandeln.
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Einheitliche Kampffront
der Sparer und Rentner.

Der deutſche Sparerbund teilt mit: Die Aufwertungs-
organiſfationen haben geſtern in Erfurt getagt, um zu der
Zurückweiſung des Volkébegehrens durch Beſchluß des Reichs
innenminiſters Stellung zu nehmen. Sie ſind zu folgender
einmütiger Entſchließung gekommen:

„Die rechtsfeindliche Stellungnahme von Reichsregierung
und Reichstag beſonders in der Aufwertungsfrage hat Ver-
anlaſſung dazu gegeben, daß alle Verbände, die für die
Wiederherſtellung des Rechts und des Wiederaufbaues einer
geſunden Wirtſchaft eintreten, ſich auf einer Tagung in Er-
furt ſam 29. Auguſt 1926 zu einer einheitlichen
Kampffront zuſfammen geſchloſſen haben.“

Frage, ob die Welt es erlaube, daß Deutſchland die Vor-

Diplomatiſches Kartenſpiel.
Die Völkerbunds Diplomaten ſind wieder dabei, die Karten

hübſch bunt durcheinanderzumiſchen. Der „Matin“, der dabei
wohl einer Weiſung Poinceares gehorcht, läßt den Völker
bund in Gefahr ſein, wobei mit ſeltſamer Ablenkung
Muſſolini als der ſchwarze Mann hingeſtellt wird. Primo
de Rivera, der nach Meldungen aus ſpaniſcher Quelle
ſich mit ſpaniſchen Artillerieoffizieren überworfen haben
ſoll, ſchießt trotzdem aus dem ſchweren Geſchütz ſpaniſche
Noten auf den Tiſch des Völkerbundes. Der Difktator
fordert im Namen Spaniens die mehr oder weniger feierliche
Uebereignung des internationaliſierten Gebietes von Tanger.
Frankreich wehrt mit gut geſpielter Entrüſtung ab, obſchon
es mehr als wahrſcheinlich iſt, daß die ſpaniſche und
franzöſiſche Regierung über das Schickſal Tangers ſich vor
Jahr und Tag geeinigt haben. Es iſt kaum anzunehmen,
daß Primo de Rivera fich ohne Gegenleiſtung verpflichtete,
den Franzoſen zu helfen, Ab del Krim vernichtend zu
ſchlagen. Um die ſogenannte fpaniſche Zone des Rifgebietes
allein zurückzuerobern, hätte Primo de Rivera nicht ge-
wagt, Truppen und Geld daran zu fetzen. Spanien kann
ſeine Jntereſſen in Nordmarokko nur behaupten, wenn es
über die Eingangspforte Tanger verfügt. Alſo muß Tanger
wohl die Gegenleiſtung geweſen ſein, um den koſtſpieligen
Feldzug im Rifgebiet zu unternehmen. Aber dies Ver-
ſprechen konnte Frankreich nicht öffentlich abgeben, da das
eine mehr als unfreundliche Handlung gegen England
geweſen wäre. Tanger hat nun einmal den Vorzug der
vorderen Lage am Eingang zum Mittelmeer, alſo auch
gegenüber Gibraltar, das wider Tanger nicht aufkommen
kann. Wer Tanger beherrſcht und befeſtigt, der beherrſcht
auch die Verkehrsſtraßen, die über Suez nach dem fernen
Oſten und nach den oſtafritaniſchen Küſten führen. Hier iſt
einſtweiſen Ernglaub n rer g. Gdentt auch nicht daran, dies Jntereſſe aufzugeben oder auch
nur einzuſchränken.

Die Säulen des Herkules ſind noch immer das Schickſal
der internationalen Politik. Weil England in Furcht und
Zittern lebte, Deutſchland könnte in Nordmarokko ſich feſt
ſetzen, entſchied ſich Downing Street vor mehr als zwanzt
Jahren für die Politik, die zum großen Krieg führte Heute
find die Jntereſſen Englands im fernen Oſten noch empfind-
licher, als ſie es vor Jahren geweſen ſind. Spanien
hatte alſo auf einer Tagung, die ſich mit der Uebereignung
Tange eſchäftigen ſoll, unbedingt mit England als Gegen-
pieler nen. Der franzöſiſche Widerſtand wiegt wohlzu renicht ſo ſchwer, denn Frankreich beherrſcht ſchliezlich Ma

rokto, ſodaß es von der Landſeite her die ſpaniſche Schlüſſel-
feſtung angreifen könnte. Aber damit erſchöpft ſich das diplo-
matiſche Kartenſpiel um Tanger nicht. Es ſteht doch feſt, daß
es Frankreich geweſen ſein muß, das Spanien insgeheim
ermutigte, den Völkerbund vor ein unlösbares Problem
zu ſtellen. Sicher nicht deshalb, um einen ſpantſch-eng-
liſchen Streit heraufzubeſchwören. Sondern deshalb, um
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund durch ein
außerordentlich geſchicktes Spiel zu verhindern. Jm März
war es der Anſprüch Polens, den Frankreich offenſichtlich
begünſtigt und unterſtützt hatte. Diesmal ſind die Karten am
Quai d'Orſay anders gemiſcht worden. Es gehört zur
diplomatiſchen Kunſt, um neue Finten und Schachzüge
nicht verlegen zu ſein. Nach der feierlichen Anmeldung
ſeines Anſpruches auf Tanger kann Spanien ſich nicht gut
zurückziehen, ohne eine diplomatiſche und politiſche Nieder
lage erſten Ranges in den Kauf zu nehmen. Die September-
Tagung des Völkerbundes, die den glatten und reibungs-
(oſen Eintritt Deutſchlands bringen ſollte, iſt damit hinſicht-
lich ihres Verlaufs noch unſicherer geworden, als es die
März- Tagung ſchon war.

ſnnnn-„
Tannenberggedenkfeier in Königsberg.

Anläßlich der zwölften Wiederkehr des Tages der Schlacht
von Tannenberg fand in Königsberg am Sonnabend und
Sonntag unter außerordentlich ſtarker Beteiligung aller
Bevölkerungskreiſe eine von der Staatsbürgerlichen Arbeits-
gemeinſchaft veranſtaltete Tannenbergfeier ſtatt. Nach
den in verſchiedenen Lokalen von den Kriegerverbänden, dem
Stahlhelm und der Staatsbürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft
am Sonnabend veranſtalteten Begrüßungsabenden wurde
am Sonntagvormittag auf dem Walter Simonplatze in
Gegenwart der Generale Ludendorff und von Conta ein
Feldgottesdienſt abgehalten. Ein evangeliſcher und
ein katholiſcher Geiſtlicher, die die Schlacht von Tannenberg
in ihrer großen Bedeutung für Oſtpreußen als ein Gottes-
zeichen und als ein Symbol für die Zukunft bezeichneten,
betonten, ſolange die Polen den Tag der erſten Schlacht von
Tannenberg im Jahre 1410 feierten, in der der Deutſche
Ritterorden beſiegt wurde, ſolange müßten wir Deutſchen
den zweiten Tag von Tannenberg im Jahre 1914, der die
deutſchen Waffen zu einem gewaltigen Siege führte, feiern.

Niederländiſche Dankgebet. Den Abſchluß der Feier bildete
ein Vorbeimarſch der Vaterländiſchen Verbände und Vereine

vor der Generalität,

Jm Anſchluß an die Predigten intonierte die Kapelle das
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ver Ehrenſag
der deufſchen Armee und Marine

RNürnberg, 29. Auguſt Am Sonnabendabend wurden inſämmtlichen Salen der Stadt Begrüßungsfeiern abge-
halten. Die Verſammlung in der Feſthalle im Luitpoldhain,
wo Stahlhelm, Reichsflagge und Nativnalverband deutſcher
Offiziere ſich verſammelt hatten, beſuchte auch Kronprinz
Rupprecht von Bayern mit ſämtlichen Ehrengäſten;
man ſah u. a Prinz Oskar von Preußen, Herzog Kar
Eduard von Coburg-Gotha, Feld marſchall Mackenſen, die
Generaloberſten von Bothmer und von Einem, die Generäle
von Francois, von Hutier, von Gyßling und von Möhl, die
Admirale von Schröder und Scheer. Kronprinz Rupprecht
gedachte des alten Heeres und gab dem Wunſche Ausdruck,
daß der Geiſt der alten Armee und der Geiſt der Selbſtzucht
und des Pflichtgefühls auch die deutſche Jugend durchdrinçen
möge, auf der die Zukunft des deutſchen Volkes ruhe. Jn
gleichem Sinne ſprachen nach dem bayriſchen Kronprinzen
noch Prinz Oskar von Preußen zugleich im Namen ſeiner
Brüder, Generalfeldmarſchall von Mackenſen, ferner der
Führer der vaterländiſchen Verbände in Bayern, Dr. Bauer
und Generalmajor von der Goltz. Als Generalfeldmarſchall
von Mackenſen geſprochen hatte, ſtimmte die Feſtverſamm-
lung das Deutſchlandlied an.

Jn verſchiedenen Sälen der Stadt veranſtalteten Feiern:
Der Reichsbund vaterländiſcher Arbeiter- und Werksvereine,
der deutſche Trainbund, der Waffenring der ehemaligen
deutſchen Feldartillerie, der Landesverband der ehemaligen
königlich-bayriſchen FußArtillerie, der Bund Bayern und
Reich, die deutſche Adelsgenoſſenſchaft, die 12. bayriſche
Jnfanterie-Diviſion und fünf weitere kameradſchaftliche Ver
rinigungen und Verbände.

Das Hauptereignis des Ehrentages bildete
der große Feſtzug am Sonntag

vormittag. Die Anteilnahme und die Begeiſterung der
Bevölkerung war großartig. Seit langem waren ſolche
Maſſen auf den Straßen Nürnbergs nicht geſehen worden.
55 Sonderzüge aus dem Norden und 10 Sonderzüge aus
dem Süden waren notwendig geweſen, um die Gäſte von
auswärts nach Nürnberg zu befördern. Der Feſtſchmuck der
Straßen, Plätze und Häuſer und die Haltung der Bevölke-
rung ſtellten ſelbſt das in den Schatten, was in Nürnberg
anläßlich des Deutſchen Tages vor drei Jahren an Ova-
tionen für die alte deutſche Armee und Marine erlebt
worden war. Auf dem Hauptmarkt war für den Kron-
prinzen und die übrigen Ehrengäſte ein Ehrenzelt errichtet
worden, an dem der Feſtzug über 21 Stunden lang vorbei-
zog, während in der ſonnenklaren Luft der Kampf-
flieger Udet wie am Tage vorher durch die
kühnſten Sturzfliege die Erinnerung an die Ruhmestaten
der deutſchen Flieger im Weltkriege weckte. Exöffnet wurde
der Zug durch eine Sektion berittener Landespolizei und die
Muſikkapelle der Landespolizei. Dann folgten die Fahnen
der alten bayriſchen Armee mit der von der Landespolizei
geſtellten Ehrenkompagnie. Den Zug der an der Veran-
ſtaltung beteiligten Verbände und Vereinigungen eröffneten
die Sulzbacher Knappen mit ihrer Kapelle. Jm übrigen
das impoſante Schauſpiel in allen Einzelheiten zu ſchil-
dern iſt ein Ding der Unmöglichkeit. Eine genaue Zählung
ergab

e ilnehmer,rund 1100 Fahnen n Bonner, 30 große Muſikkapellen
und etwa 20 Trommlerkorps, 92 Autos und 78 Berittene.
Jn gehobener Stimmung zerſtreute ſich nach dem prächtigenAnblick dieſes Feſtzuges die vaterländiſche Bevölkerung
Nürnbergs, um mit den auswärtigen Gäſten zuſammen den
ſchönen Sonntagnachmittag in Erinnerung an die alte
Armee und Marine, an Sedan und an Tannenberg, noch
in froheſter Feſtlaune zu verleben. Eine Feſtvorſtel-
TKung im Stadttheater mit Szenen aus den Meiſter-ſingern von Nürnberg und einer Feſtaufführung von Schil-
Ters „Wilhelm Tell“ beſchloß den erhebenden Armeege-
denktag Nürnbergs 1926.
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gelehnt werden.

Eine politiyche Kriſe in Oſterreich.
Die Regierung Ramek vor dem Rücktritt.

Wien, 30. Auguſt. Morgen wird ſich die Nationalver-
ſammlung mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag befaſſen,
die Regierung Ramek unter Anklage zu ſtellen, weil ſie
ohne parlamentariſche Ermächtigung 620 Millionen für
die Sanierung der Zentralbank der deutſchen Sparkaſſen
verauslagt hätte. Der Anklageantrag wird ſicherlich ab

Aber trotzdem iſt die Stellung des
Kabinetts infolge verſchiedener Mißgriffe in der letzten Zeit
derartig erſchüttert, daß man den Rücktritt des Mini
ſteriums für unvermeidlich hält.

Die Unabhängigkeit des Richterſtandes.
u dieſer Frage hatte Regierungspräſident Grütznern ine Vede gelegentlich der letzten r

Stellung genommen. Seine Auslaſſungen ſind inzwiſche
öffentlich kritiſiert worden. Jetzt erklärt Regierungspräſi-
dent Grützner in einer Zuſchrift an die Preſſe, daß der Satz
ſeiner vorher ſchriftlich ausgearbeiteten Rede über dieſe
Frage folgendermaßen gelautet hätte:

„Mögen ſich die überaus unerwünſchten Erdarüber erübrigen, ob in Deutſchland, wie es im republi
kaniſchen Frankreich der 70er Jahre mit Erfolg für Staat
und Rechtspflege geſchah, die verfaſſungsmäßtgen Richter
garantien der Ueabſetzbarkeit und Unverletzbarkeit auf eine
Reihe von Jahren außer Kraft zu ſetzen ſeien, um die
Strafjudikatur beſtimmter Gebiete mit der geänderten
Staatsform in Einklang zu bringen.“

Aus Stadt und Amgebung
Zehn Winke für Eltern.

1. Jhr ſollt nie zu Hauſe gegen den Lehrer ſprechen

Erörterungen

zum Schaden eures Kindes.

zum Lehrer und ſprecht mit ihm frei und offen er wird
Verſtändnis dafür haben, wenn ihr es ehrlich meint.

Schelten undes braucht dann eure verſtändige Hilfe.
Schlagen hilft nichts.

und die Schule in den Augen des Kindes herabſetzen; es iſt

2. Wenn es irgendwo nicht zu „ſtimmen“ ſcheint, ſo geht

3. Werdet nicht ungeduldig, wenn euer Kind ſchwer lernt;

rege Art 23. Auguſt wurden 616 Perſonen
n terſtützungsempfänger gezählt, jetzt ſind es 659 Per-

fonen. Die Anzahl der Zuſchlagsempfänger hat am meiſten
zugenommen. Die Gruppe der Notſtandsarbeiter hat ſich
in der letzten Woche um ea. 18 Prozent vergrößert. Dieſer
Tat braucht man kaum großen Wert zuzuſchreiben,
da es ſich hier um eine vorübergehende Erſcheinung handelt.
Die projektierten Bauten und Arbeiten werden ſich bald
auch in der Erwerbsloſenfürſorge auswirken und einen
großen Teil der Unterſtützungsempfänger wieder zu Voll-
arbeitern machen.

Die Unſitte, aus Toreinfahrten heranuszufahren iſt nicht
auszurotten. Jn der Weißenfelſerſtraße fuhr ein
junger Menſch mit ſeinem Rad aus einem Grundſtück heraus
und fuhr einem vorüberfahrenden jungen Mädchen direkt
in das Rad. Glücklicherweiſe lief der Zuſammenprall noch
gut ab.

Die Neugeſtaltung der Weißenfelſer Straße. Jn ver-
gangener Woche iſt in der Weißenfelſerſtraße viel Feleiſtet
worden. Vom „Herzog Chriſtian“ bis zum landwirtſchaft-
lichen Konſumverein wurde der Fußſteig höher gelegt. Am
Jrrgarten entlang ſind die Platten aufgenommen und
weiter nach links verlegt worden. Die Fahrſtraße erfuhr
dadurch eine erhebliche Verbreiterung. Auch wird hier ein
Radfahrweg geſchaffen werden. Gegenüber am Nu-
landtplatz hat man keinen Bürgerſteig wieder
angelegt. Dieſer iſt der Verbreiterung der Straße ebenfalls
zum Opfer gefallen. Eine Böſchung ſchließt hier die Straße
ab. Als Fußweg auf dieſer Seite muß der Kinder
platz benutzt werden. Die Steigung nach dem Platz von
der. Naumbürgerſtraße aus iſt ſtark gemildert worden. Es
muß aber unbedingt dafür Sorge getragen werden, daß der
Weg auf dem Platz parallel der Straße entweder eine
ſtarke Kiesaufſchüttung erhält oder gepflaſtert wird, da er
bei ſchlechtem Wetter ſonſt nicht zu benutzen iſt. Außer-!
dem hat man jetzt mit der Ausſchachtung der zweiten
Hälfte der Fahrſtraße begonnen.

Vorſicht bei Jnſektenſtichen! Vor einigen Tagen wurdeeine Je aus Niederbeung von einer Mücke oder einer
Stechfliege in den Unterarm über der Handwurzel geſtochen.
Sie ſchenkte dem Stich weiter keine Beachtung, bis ſie es
vor Schmerzen kaum mehr aushalten konnte. Es hatten
ſich bis zum Ellenbogen Knoten gebildet, die große Schmer
zen verurſachten. Der nach einigen Tagen hinzugezogene
Arzt ſtellte Blutvergiftung durch Jnſektenſtich
feſt und mußte operativ eingreifen.

Neue Sicherung im Zugrerkehr. Um dem Lokomotiv-
führer ein auch bei Dunkelheit und unſichtigem Wetter
wirkſames Zeichen zu geben, daß er ſich einem Vorſignal4. Wenn ihr merkt, daß das Kind leichtſinnig und faul

iſt, dann laßt es eine feſte Hand fühlen. Seid ſtreng mit
ihm, aber auch ſtreng mit euch. Beiſpiele helfen mehr als
Worte.

5. Haltet die Kinder zur äußeren Reinlichkeit an. Sie
brauchen nicht herausgeputzt zu werden, aber es ſollte eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein, daß ſie ſauber gekleidet und ge-
waſchen ſind.

6. Sorgt dafür, daß das Schulkind genügend Schlaf hat.
Es gehört zeitig ins Haus und zeitig ins Bett.

7. Wenn der Schüler arbeiten ſoll, muß er genug Zeit
und ein ruhigs Plätzchen zum Anfertigen ſeiner Hausauf
gaben haben. Nach der Arbeit kommt das Spiel.

8. Habt ein wachſames Auge auf die Spielkameraden
eures Kindes. Man regele ſelbſt die Auswahl der Freunde
oder Freundinnen.

9. Wenn ihr ſpürt, daß euer Kind Heimlichkeiten hat,
ſo nehmt es einmal in einer ſtillen Abendſtunde beſonders
und ſprecht offen, ernſtlich und liebevoll mit ihm.

10. Jhr ſollt nicht ſtolz auf euer begabtes Kind ſein.
Begabung iſt viel, Treue und Fleiß iſt mehr!

]nn
Merſeburg. Trotz

genommen werden, hat die Zahl der Unterſtützungsemp-
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nähert, beabſichtigt die Deutſche Reichsbahn, zunächſt auf
den Schnellzugsſtrecken, beſondere Ankündtgungs-
tafeln, 1.60 Meter hoch und 0.40 Meter breit, auf-
zuſtellen. Die aus Holz hergeſtellten Baken zeigen auf
weißem Grundanſtrich dem Zuge entgegen einen bis fünf
von links nach rechts anſteigenden ſchwarzen Querſtreifen.
Die Ankündigungsbaken werden vor allem Vorſignalen,
die zu Einfahr- und Streckenſignalen gehören, hintereinan-
der mit einem Zwiſchenraum von 75 Metern unmittelbar
rechts neben dem zugehörigen Fahrgleis aufgeſtellt. Die
dem Vorſignal am nächſten ſtehende Bake wird 100 Meter
vor dieſem angeordnet. Die Arbeiten ſollen ſo gefördert
werden, daß ſte bis zum Eintritt des kommenden Winters
beendet ſind. Auf den Merſeburger Bahnanlagen
hat man jetzt die Signale mit neuen, hellleuchtenden
Farben verſehen, die eine gute Ueberſicht garantieren.

Anreguncen und Wünſche für den deutſchen Reiſeverkehr!
Das Publikum, das aus der Sommerfriſche zurückkehrt, hat
vft manche Wünſche und Anregungen auf dem Herzen.
Solche Wünſche, die aus eigenen Erfahrungen entſtanden
ſind, werden zwar in mündlichen Unterhaltungen oft leb-
haft erörtert, geraten aber dann nach einiger Zeit gewöhnlich
in Vergeſſenheit. Dadurch gehen oft Angelegenheiten von
prinzipieller Bedeutung für den deutſchen Reiſeverkehr ver-
loren. Die Reichszentrale für Deutſche Ver
kehrswerbung, Berlin W 35, Potsdamer Privatſtraße
121b, die Zentrale für die Förderung des Fremdenverkehrs
nach und in Deutſchland und der Al

e de a
Stadt-Theater Halle.

Franz Werſel: Juarez und Maximilian.
Die neue Spielzeit hat begonnen. Am Sonnabend, zum

Weburtstage Goethes, hat das Halliſche Stadttheater ſeine
Pforten wieder geöffnet.

Franz Werfel, deſſen Dichtungen aus der ſtürmiſchen Ge-
walt unſeres Zeitgeſchehens, der Problematik und Geiſtigkeit
unſeres Lebens und Weltgefühls herausgeboren ſind, ſprach
durch ſein erfolgreichſtes Bühnenwerk „Juarez und Maximi-
lian“ zum erſten Male von der halliſchen Bühne.

Die politiſche Weltgeſchichte iſt reich an tragiſchen Schick-
ſalen. Und Franz Werfel erfüllte ſich mit einem Schickſal,
das zu den tragiſchſten, romatiſchſten und abenteuerlichſten
der geſamten Geſchichte gehört, dem Schickſal des unglück
lichen Habsburgerſproſſes Maximilian, des Kaiſers der Mexi-
kaner. Wie in einem Film rollt in den 12 Bildern und dem
Epilog dieſe traurige Epiſode Weltgeſchehens an uns vor-
über, der Kampf des Bürgerpräſidenten Juarez gegen das
mexikaniſche Kaiſertum, der mit dem Tode Maximilians
enden ſollte. Werfel hat es glänzend verſtanden, den
Erzherzog zu einen reinen und gütigen Menſchen zu formen,
der wenn auch auf falſche Weiſe das Gute und Edle
und Rechte will, der voller Menſchlichkeitsideen einen Jdeal-
ſtaat gründen will und deſſen höchſte Maxime in dem
alten Bibelwort gipfelt: „Liebet Eure Feinde“. Jn derVerfolgung dieſer Jdeale verletzt der Kaiſer das elementarſte
Recht eines jeden Volkes, das Recht der Selbſtbeſtimmung.
Darin liegt ſeine große Schuld, der er ſich voll bewußt
wird, und die ihn durch die bewußte Hingabe ſeines Lebens,
zu menſchlicher Größe wachſen läßt.

Werfel hat damit in ſeinem „Juarez und Maximilian“
dem grandioſen Kampfe zweier politiſcher Jdeen- und
Menſchheitswelten durch ihre höchſten Vertreter Geſtalt ge-
geben. Die Jdee des idealen legitimen Kaiſertums bildet

en Antipol zum Gedanken der revolutionären Demokratie.
Franz Werfel nennt ſein Bühnenwerk eine „dramatiſche

Hiſtorie“. Er hat ſelbſt gewußt, daß er mehr Hiſtoriograph
als Dichter geweſen iſt. Und dennoch beſitzt ſeine „drama
tiſche Hiſtorie“ mehr Spannung und Handlung, mehr Wirk-
ſamkeit als manch anderes, Drama genanntes Bühnenwerk.
Mit markigen Linien zeichnet er in feiner pſychologiſcher
Zergliederung die einzelnen Nebenfiguren, läßt er zur Er-
höhung der Spannung den dämoniſch logiſch arbeitenden,
unverwüſtlichen Jndianermiſchling Juarez von Anfang an
unſichtbar. Damit wird der Repräſentant des demokratiſchen
Gedankens in „eine überſinnliche Welt gerückt, zur myſtiſchen
Urkraft des Volkes, das um ſeine Freiheit ringt.“

Die SaiſonPremiere ſtand unter der Spielleitung des
Jntendanten Willy Dietrich, der von Anfang an der
„dramatiſchen Hiſtorie“ ein flottes Tempo verlieh und die
Aufführung zu einem künſtleriſchen Ereignis geſtaltete.
Jedem einzelnen Bilde verſtand er den paſſendſten ſzeni-
ſchen Rahmen zu geben, ſo daß die Aufführung auch äußer-
lich in herrlicher Ausgeglichenheit erſchien, wie man ſie
ſelten im halliſchen Theater erlebt.

Da das aanze Werk nabezu dreißkio Einzeldarſteller er

fordert, war faſt das
der Saiſon aufgeſtellt. Allen voran Erich Alexander
Winds der ſich als Maximilian erſtmalig dem halliſchen
Publikum vorſtellte. Zweifellos hat das halliſche Enſemble
durch ſeine Gewinnung eine ſchätzenswerte Bereicherung er-
fahren. Wenn manche Nüance auch etwas ſtark an Theater
erinnerte, die Geſamtleiſtung war eine künſtleriſche Tat,
durch die uns Winds das ganze tragiſche Schickſal, das all-
mählige Anwachſen bis zur ſich ſelbſt opfernden Helden-
größe des mexikaniſchen Kaiſers erſchütternd zum Bewußtſein
brachte. Mit der Beſetzung des Maximilian ſteht und fällt
das ganze Werk. So ſei auch nur dieſe Beſetzung an dieſer
Stelle kritiſch behandelt. Alle übrigen Darſteller beſon-
ders Alfred Haller (Erzbiſchof), Fritz Gün z el (Bazaine)
und Alfred Durra (Diaz) mögen ſich mit einem Geſamt-
lob begnügen.

Das gut beſuchte Haus nahm das Werk dankbar auf und
ſpendete zum Schluß lebhaften Beifall.

Kurt Hennemeyer.

Karl Maria v. Weber: Der Freiſchütz.
Nachdem das Schauſpiel ſein neues Spieljahr mit Werfels

„Juarez und Maximilian“ eröffnet hat, begann die Oper
geſtern Abend ihre Saiſon mit Karl Maria v. Webers ewig
jungen, volkstümlichen „Freiſchütz““ Ueber das Werk iſt
beſonders in dieſem Jahre ſoviel geſchrieben worden, daß
ſe ſich erübrigt, auch noch an dieſer Stelle etwas darüber zu
agen.

Generalmuſikdirektor Erich Band hatte das Werk neu
einſtudiert und viel Liebe und Sorgfalt bei der Aufführung
verwandt, daß das Orcheſter durchweg zu herrlichem Er-
klingen gebracht wurde. Freilich muß auch geſagt werden,
daß das „Neue“ nicht immer zugleich gut zu heißen iſt.
So waren wir in Bezug auf Tempi häufig anderer Anſicht.
Auch ſtiliſtiſch erſchien die Jnterpretation nicht ſchlackenfrei.

Manche Mängel machten ſich auch ſtörend in der Regie
Auguſt Roeslers bemerkbar. Abgeſehen von dem
komiſch wirkenden Beleuchtungsfehler im zweiten Akt waren
hier und da Verſehen unterlaufen, die bei den nächſten
Wiederholungen vermieden werden müßten. So gut ge-
meint die „Renovierung“ der Wolfsſchlucht mit der Ver-
bannung des üblichen Theaterkitſches war, ein wenig ruhig
ging es doch in dieſem Hexenkeſſel des böhmiſchen Waldes
zu. Es wirkt auch ſeltſam, wenn der Bauer Kilian, um nur
ein Beiſpiel herauszugreifen, den Jägerburſchen Max auf-
ordert: „Gleich zieh er den Hut, Mosje!“, nachdem dieſer
einen Hut ſchon längſt abgelegt hatte. Kapellmeiſter und
egiſſeur ſollen in der Oper in einem Sinne arbeiten, aus

ein und derſelben Quelle ſchöpfen: der Partitur. Und hier
liegt einer der Kardinalfehler, an denen die geſtrige „Frei-
ſchütz“ Aufführung krankte. Es fehlte die unbedingt not-
wendige künſtleriſche Uebereinſtimmung zwiſchen General-
muſikdirektor Erich Band und Oberſpielleiter Auguſt Roes-
ler. Beide tragen dafür die Verantwortung Die „geſtiſche

r wie einmal Ernſt Lert die Gewinnung des
viels aus der Muſik genannt hat, haben beide recht neben

rühmende Anerkennung.
Und nun die Einzeldarſtellungen auf der Bühne.
Allen voran ſtand wieder in geſangstechniſcher Beziehung

Charlotte Strempel. Hatte ſchon am Ende der ver-
gangenen Spielzeit die geſamte halliſche Preſſe einſtimmig
die große Künſtlerſchaft unſerer Opernſoubrette würdigen
müſſen, mit ihrem „Aennchen“ hat die Sängerin ihren Mei-
ſterſchuß getan. Spiel, Ausſehen und Stimmkultur deuten
darauf hin, daß hier eine zweite Eliſabeth Schumann
heranreift. Daneben ragte Alfred Schütz als Teufels-
vaſall Caſpar weit aus dem Rahmen der Aufführung, ob-
gleich dem Sänger dieſe Weberſche Partie nicht beſonders zu
liegen ſcheint. Wir haben hier endlich einmal einen ſeriöſen
echten Baß gewonnen, dem ein Saraſtro glänzend liegen
muß. Wenn unſer Ohr nicht getäuſcht hat, ſo waren aus
dieſem Grunde auch die beiden Arien im erſten Akte trans-
poniert. Unſer neuer Tenor Paul Baſſermann ſchwebte
„auf („Naſen“)-Flügeln des Geſanges“, ein Manko, das dem
an ſich äußerſt ſympathiſchen Organ unbedingt noch abge-
ſchliffen werden muß. Auch darſtelleriſch mutete die ganze
Auffaſſung des Max zu einſtudiert. Paul Baſſermann ge
ſtaltete den ſchlichten, einfachen Jägerburſchen zu einer
Figur, die in vielen Punkten an den Tannhäuſer erinnerte
Es wäre ungerecht, nach dieſem erſten „Probeſchuß“ ein ab
ſchließendes Urteil über den neuverpflichteten Künſtler zu
fällen. Das gleiche gilt von Gertrud Clahes Jm Gegen
ſatz zu allen anderen Agathen hatte ſie die ſentimentale
Erbförſterstochter recht jugendlich, man möchte ſagen, ſou-
brettenhaft, aufgefaßt. So widerſprachen denn häufig in-
haltlich wie zeitlich Art und Darſtellung dem Geiſtigen und
Räumlichen der muſikaliſchen Begleitung. Stimmlich hatte
die neue „Jugendlich-dramatiſche“ prächtige Momente zu
denen das muſikaliſch unreine „Jch atme noch die liebliche
Luft“ in kraſſem Gegenſatz ſtand. Auch die Ornamentik
ihrer Partie behandelte Gertrud Clahes recht willkürlich.
Die geradezu unmöglichen Doppelvorſchläge in der ſchlichten,
von echt deutſcher Empfindſamkeit getragenen Melodie des
„Leiſe, leiſe fromme Weiſe“ wirken auk ein geſchultes Ohr
wie eine Ohrfeige. Das Ende der freien Verzierungskunſt
in der Geſangsmuſik liegt nun doch ſchon einige hundert-
zwanzig Jahre zurück.

Die kleineren Partien des Eremiten, des Fürſten und des
Bauern Kilian fanden in Auguſt Roesler, Ewald Böh-
mer und Walter Kathammer ſichere Vertreter. DemErbförſter Kuno des neuen zweiten Baſſes Heinrich Kreuz
fehlte ſtimmlich die nötige Farbenfreudigkeit, mit der Weber
dieſe ideale Vatergeſtalt gezeichnet hat.

Erfreulich waren die Leiſtungen des Chores, beſonders in
Bezug auf Klangfarbe, rhythmiſch dagegen blieben manche

Wünſche offen. JDas gut beſuchte Haus ſpendete enthuſiaſtiſchen Beifall,
wie ihn Halle ſelten erlebt und forderte durch lautes Rufen
immer und immer wieder Darſteller und Dirigenten an
die Rampe der Bühne.

Vivant sequentis,
Kurt Hennemever.



che Bäderverband, Berlin SW. 11, Königgrätzer
traße 29/30, als Spitzenorganiſation der deutſchen Heil-
äder und Luftkurorte, würden es begrüßen, wenn An-

wagungen, Wünſche und Vorſchläge in ſachlicher Form ihnen
zugeleitet werden. Derartige riften werden gern ein
ehend geprüft und ihre Vo ge ſollen nach Möglichkeit

rchgeführt werden.
Ein Maſſenkonzert, wie es in dieſem Umfang nur ganz

ſelten in Merſeburg bisher geboten worden iſt, findet morgen
abend im Rahmen des 4. Abonnements-Gartenkonzert des
Beamtenorcheſtervereins im „Caſino“ ſtatt. Das Merſeburger
Reiſchke-Orcheſter, verſtärkt durch die Beamtenorcheſter aus
Halle und Naumburg, wird unter der Leitung der Herren
Muſikmeiſter Rei ſche und Konzertmeiſter Haupt (Halle)
ein vorzügliches Programm zu Gehör bringen.

Eine Sedanfeier der Merſeburger Vater ländiſchen Ver
bände und Degerge wie findet am Donnerstag, 2. Sep-
tember, abends 8 Uhr in der „Funkenburg“ ſtatt, bei der
das Reiſchkeorcheſter und die der 36erein Konzert bieten werden. Die Einwohner Merſeburgs
ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen.

Tafeldeck- und Servierkurſus. Am Donnerstag beginnt
im „Cafino“ ein Tafeldeck- und Servierkurſus der Fach-lehrerin Berta Linke. Der fünfzehnſtündige Kurſus wird
Spetſen- und Getränkekunde, Tafeldekoration und ſonſtige
Pflichten der Hausfrau und Dienſtboten lehren.

Wetterausſichten: Für das mittlere Norddeutſchland:
Fortdauer des trockenen und heiteren Wet-
ters, am Tage warm. Für ganz Deutſchland: Jn
Weſtdeutſchland: Bewölkungszunahme, ſonſt überall trocken
und meiſt heiter mit weiterer Erwärmung.

Die Gemeinden fordern

größere Selbſtändigkeit.
Eine Entſchließung des Deutſchen Landgemeindetages.

Jn Anweſenheit von Vertre ern des Reſchswirtſchaftsrales,
des Deutſchen Städtetages und anderer Körperſchaften hielt
der Deutſche Landgemeindetag geſtern in Mainz ſeinen
dritten Perbandstag ab. Nach der Erſtattung des Jahresbe-
richtes ſprach Reichstagsabgeordneter Landrat Dr. Gerecke
über „Finanzausgleich und Selbſtändigkeit der Gemeinden“.
Dem Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an, deren
Ergebnis in folgender Entſchließung ihren Niederſchlag
fand: „Die in den letzten Jahren eingetretene Beſchränkung
des Selbſtverwaltungsrechtes der Gemeinden hat dieſe in
Erfüllung ihrer Aufgaben ſchwer behindert und in ihrer
Entwicklung geſchädigt. Nicht nur aus kommunalen, ſon-
dern auch aus ſtaats- und wirtſchaftspolitiſchen Gründen
iſt aber eine Erweiterung der Selbſtändigkeit der Gemeinden
dringend zu fordern. Die oft hervorgetretene, der Selbſt
verwaltung ungünſtige, weitgehende Reglementierungsſucht
des Geſetzgebers in Reich und Ländern muß verſchwinden.
Notwendig erſcheint eine praktiſche Verwaltungsre'orm. Dieſe
hat den Erforderniſſen der gebotenen Sparſamkeit durch
Vereinfachung der Verwaltung, vor allem durch Verminde-
rung entbehrlicher Zentraliſation ſowie durch zweckmäßige
Abgrenzung der Zuſtändigkei'en zwiſchen Reich, Ländern und
Gemeinden Rechnung zu tragen. Jnsbeſondere iſt eine Neu-
regelung der Geſetzgebung und Verwaltung des Fürſorge-
weſens notwendig, welche die Ausſchaltung der Gemeinden
und die unzweckmäßige Beſchneidung ihrer Selbſtändigkeit
wieder beſeitigt. Von entſcheidender Bedeutung für die
Entwicklung der Gemeinden iſt die baldige abſchließende
Löſung des Finanzausgleichs. Die vom Reichsfinanzminiſter
neuerdings öffentlich bekundete günſtige Finanzlage des
Reiches und die ſich ſtändig verſchlechternde Finanzlage
der Gemeinden läßt klar erkennen, daß die derzeitige Vertei-
lung der Steuererträgniſſe eine ungerechtfertigte Bevorzu-
ung des Reiches zu Laſten der Gemeinden bedeutet. Das
en Gemeinden zum 1. April 1927 in Ausſicht geſtellte

Zuſchlagsrecht zur Einkommenſteuer hat für die Landge-
meinden nur Wert, wenn dadurch eine Beſſerung ihrer un-
haltbar gewordenen Finanzlage erwartet werden kann.

Da zu befürchten iſt, daß bis zum 1. April 1927 der
endgültige Finanzausgleich nicht durchgeführt werden kann,
ſo fordern die Landgemeinden mit Nachdruck die Verlänge-
rung der vom Reich bis zum 31. März 1927 gegenüber
den Ländern und Gemeinden übernommenen Garantien,
gewährt nach den Erträgen an Umſatzſteuern einerſeits und
an Einkommen und Körperſchaftsſteuern andererſeits. Jm
Gegenſatz zu der gegenüber den Gemeinden günſtigen Fi-
nanzlage des Reiches iſt zu fordern, daß der Anteil der
Länder und Gemeinden aus der Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuer von 75 wieder auf 90 Prozent heraufgeſetzt
wird. Die deutſchen Landgemeinden erheben ſchärfſten
Widerſpruch dagegen, daß an ſich wünſchenswerte Steuer-
minderungen ſeitens des Reiches lediglich auf Koſten der Ge
meinden erfolgen, ſo daß ſie infolge verminderter Reichs-
ſteuerüberweiſüng zur kaum noch tragbaren Erhöhung ihrer
et Wirtſchaft ſchwer belaſtenden Realſteuern ge

d.
e

zweckwerßgnd beung,
Radſahrerpech. Am Sonnabend fuhr ein Barbier auf

ſeinem Fahrrade mit der elektriſchen Bahn in der Pfalzſtraße
in der Siedlung NeuRöſſen zuſammen. Leichtere Ver
letzungen an Geſicht, Naſe, Hüfte und Bein und auch eine
S des Rades waren die Folge des Zuſammen
ſtoß

e-mmmc————--Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Zum StadtbankSkandal.
Strafantrag gegen den Direktor a. De Berger.

Bürgermeiſter Seydel legt das Dezernat nieder,
Wie verlautet, ſoll der frühere Direktor der Stadtbank

hirka 84—-9 Millionen Mark Kredit gegeben haben,
die in ihrer großen Mehrzahl ſehr zweifelhafter
Natur ſind. Wie der Oberſtaatsanwalt Dr- Luthermitteilt, hat die Staatsanwaltſchaft bereits im Juni öffent-
liche Klage gegen den Stadtbankdirektor Berger durch den
Antrag auf gerichtliche Vorunterſuchung erhoben (Para-
graph 270 St. P-O.), wovon ſowohl der Anzeiger, wie auch
der Regierungspräſident als ſtaatliche Aufſichtsbehörde der
Stadtbank Kenntnis haben. Die Vorunterſuchung iſt noch
vucht abgeſchloſſen.

Wie aus Stadtverordnetenkreiſen verlautet, hat Bürger
meiſter Seydel ſein Amt als Dezernent der Stadtbank
niedergelegt.

BVeruntreuung. Ein etwa 20 Jahre alter Angeſtellter des
Drrnn der Angeſtellten hat ſeit einiger Zeitzeruntreuungen begangen, die ſich auf ea. 7000 Rart be
lIaufen. Das Geld hat er in leichtlebiger Geſellſchaft ver

aft genommenpraßt. Er wurde dieſer Tage in

Schwere Bluttat eines Revolverhelden.
Zorban, 30. Auguſt. Jn dem hieſigen Barackenlager

ſpielte ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein
blutiger Zwiſchenfall ab. Der aus Lettland ſtammende
Abraumarbeiter Lev Rebner war ſeit längerer Zeit
mit der in der Kantine beſchäftigten Kunigunde Poeferl
verlobt. Dieſe hatte am letzten Mittwoch das Verhältnis
gelöſt und ihm den Ring zurückgegeben. Während der
letzten Tage hatte Rebner bereits verſucht, ihrer habhaft
zu werden und gedroht, ſie zu erſchießen. Bereits vor
14 Tagen hatte er im Schankraum einen Streit mit ihr,
in deſſen Verlauf er ſie ſchlug. Hierbei wurde er von dem
mit ſeiner Frau gleichfalls anweſenden Schmied Gebler
und einigen anderen Leuten zur Ordnung gebracht.

Als nun in der Nacht zum Sonntag Geb ler mit dem
Baggerführer Goebel auf dem Heimwege an Rebner
vorbeiging,

ſchoſf dieſer plötzlich mit einem Revolver nach Gebler.
Die Kugel drang dem Bedauernswerten durch Lunge und
Leber und blieb im Rücken ſtecken. Er wurde jedoch in der
Nacht nach dem Krankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle
übergeführt. Jnfolge ſeiner Herzſchwäche konnte die Kugel
noch nicht entfert werden. Jedoch iſt in dem Befinden eine
beichte Beſſerung eingetreten. Der Revolverheld wurde feſt-
genommen. Man führt ſeine unüberlegte Tat auf blinde
Eiferſucht zurück.

Schüſſe auf einen Sonderzug.
Gröbers, 30. Auguſt. Am geſtrigen Sonntag wurde der

Sonderzug 3729 Hamburg Leipzig, bei der Durchfahrt
in Gröbers 5,38 Uhr vorm., beſchoſſen. Eine Fenſterſcheibe
im hinteren Teil laufenden Einheitswacçcen 4. Klaſſe wurde
zertrümnmert, verletzt wurde niemand. Am Fenſterrahmen
ſind Spuren des Geſchoſſes ſichtbar, anſcheinend iſt die
Kugel abgeprallt und außen herabgefallen. Die Leipziger
und Halliſche Kriminalpolizei, ſowie die Ortspolizei in
Gröbers ſind mit der Unterſuchung betraut. Für Ermitt-
lung der Täter ſind von der Reichsbahndirektion Halle
Mk. 500, Belohnung ausgeſetzt worden.

Hoffentlich bildet die ausgeſetzte Belohnung einen An-
ſporn zur Ermittlung des Schützen. Bisher konnte noch
nicht geklärt werden, ob es fich um einen abſichtlich ab
gegebenen Schuß handelt, oder ob eine verirrte Kugel
in das Wagenfenſter geſchlagen iſt.

Es iſt auffällig, daß ſich gerade auf dieſer Strecke
derartige Vorkommniſſe ſehr häufig wiederholen.

Ein Lokomotivführer wurde kürzlich durch Steinwürfe ſo
ſchwer verletzt, daß er den Zug zum Stehen bringen und
ſich ſpäter in Leipzig in ärzkliche Behandlung begeben
mußte. Es iſt noch nicht gelungen, den Täter dieſes Vor-
falles zu ermitteln. Einige Zeit darauf konnte man aber
drei Leipziger Schuljungen auf friſcher Tat ertappen, wie
ſie von einer Brücke aus einen Zug mit Steinen bewarfen.

Ein Eilzug in Gefahr.
Niemberg, (b. Halle), 30. Auguſt. Der Eilzug 3083, War-

nemünde--Leipzig, erhielt am Sonnabend infolge Locgerung
eines Radreiſens am vorletzten Wagen zwiſchen Stums
dorf Niemberg einen Aufenthalt von etwa 30 Minuten.
Nach Umſteigen der Reiſenden von den beiden letzten Wagen
in den vorderen Teil des Zuges konnle die Fahrt fortge
ſetzt werden.

Hier ſcheint in betzter Minute ein ſchweres Unglück ver-
mieden worden ſein. Jedenfalls wären die Folgen, wenn
ſich der Radreifen gelöſt hätte, unabſehbare geweſen. ßer
Fahrgäſte hatte ſich eine große Erregung bemächtigt.

Der betroffene Wagen fing plötzlich an, ſtark zu ſtoßen,
Die Fenſter fielen von ſelbſt herunter und Gepäckſtücke
wurden herabgeworfen. Ein Fahrgaſt zog die Notbremſe und
der Zug kam darauf zum Stehen. Da der Eilzug mit Meſſe-
fremden voll beſetzt war, mußte ein Teil der Fahrgäſte,
die froh waren, daß nichts Schlimmeres paſſiert war, im
Gepäckwagen untergebracht werden.

Ohne Zweifel hat es ſich bei dieſem Vorfall um einen
Fehler im Wagenmaterial gehandelt. Lockerungen von Rad-
reifen ſind nicht ohne weiteres möglich und müſſen bei
einer Ueberprüfung der Wagen vor Jnbetriebnahme des
Zuges erkannt werden.

Von der Ueberlandbahn geſtürzt.
Naundorf, 30. Auguſt. Am geſtrigen Sonntag, abends

gegen 8,30 Uhr iſt auf der Fahrt von Merſeburg nach
Mücheln der 41jährige Bergarbeiter Paul Roſenkranz
von hier in der Kurve zwiſchen Frankleben und Naundorf
aus der Tür des Vorderperrons des Arhäncçewagens plötzlich
auf die Straße geſtürzt und hat dabei nach ärztlicher Feſt-
ſtellung Verletzungen am Kopf und eine Gehirner-
ſchütterung erlitten. Die näheren Urſachen des Sturzes
aus der in voller Fahrt befindlichen Bahn können erſt
durch die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Blutiger Ausgang eines Streites.
Biendorſ, 30. Auguſt. Jm Verlauf eines Wortwechſels

mit ſeiner Frau geriet ein hieſiger Einwohner derartig
in Wut, daß er eine Düngergabel ergriff und auf die Frau
einſtach. Dieſe erlitt erhebliche Verletzungen. Als der er-
wachſene Sohn den Vater zurückhalten wollte, wurde er
mit der Senſe bedroht. Schließlich gelang es den Wütenden
zur Vernunft zu bringen.

Hohenweiden. Leichenfund. Heute morgen wurde hier
eine weibliche Leiche angeſchwemmt. Die Tote iſt ungefähr
55—-60 Jahre alt und war bekleidet mit ſchwarzem Rock,
ſchwarzer Bluſe, braunweiß geſtreiftem Kopftuch, ſchwarzen
neuen Schnürſchuhen und ſchwarzen Strümpfen. Ferner
wurde ein Portemonaie mit 18 Mark und einem Zeltel, auf
dem der Name Reinholth ſteht, gefunden. Die Tote be-
findet ſich in der Leichenhalle zu Neukirchen.

Bad VBanuchſtädt. Selbſtmordverſuch eines
Geiſtesgeſtör ten. Jn der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend kehrte der Muſiker Siebenhühner gegen 12
Uhr vom Muſikunterricht heim und konnte nicht in ſeine
Wohnung gelangen. Siebenhiülhner, ein krankhaft veran
lagter Menſch, der auch an Epilepfie leidet, warf ſich darauf
in der unteren ar auf den Fahrweg, anſcheinend
in der Abſicht, ſich überfahren zu haſſen. Erſt morgens
egen 6 Uhr fanden Anwohner den Schläfer. Sie nahmen9 ſeiner an und brachten ihn in ſeine Wohnung.

Bad Lauchſtädt. Das diesjährige Brunnenfeſt
fand am geſtrigen Sonntag ſtatt. Jn den Nachmittagsſtunden
kamen viele nſchen, durch das herrliche Wetter ange
lockt. Der Brunnen war mit Laub und Blumen geſchmückt.
Fröhliche a rek de belebten die Gegend. Auf dem Schul-

Buden und Volksbeluſtigungen waren,

Bergkapelle Leonhardt-Neumark das t Bunt
wogte es durcheinander, Kurſaal und Terraſſe waren feſt
lich geſchmückt. Abends war bengaliſche Beleuchtung des
grwens. Nach dem Fackelzug fand Ball auf drei Sälen

att.

Frregsdvorf. Kitnderfeſt. Bei herrlichem Wetter wurde
am Sonntag, den 29. Auguſt unter Leltung des Lehrers
Brachmann im hieſigen Orte das Kinderfeſt gefeiert.
Die Kinder verſammelten ſich nachmittags um 2 Uhr auf
dem Platze vor der Schule und von hier aus begann der
Umzug durchs Dorf. mit Muſik. Roſentore der Mädchen
verſchönten den Feſtzug. Die Knaben trugen blumenge-
ſchmückte Armbrüſte und Fahnen. Nach dem Umzug begann
das Schießen nach Adler und Stern. Jeder Treffer wurde
durch ein kleines Geſchenk belohnt. Bänderreigen, Kreis
und Bewegungsſpiele vereinte die frohe Kinderſchar bis
7 Uhr abends. Dann verkündete Trompetenſignal das
Ende des Feſtes. Um 8 Uhr verſammelte ſich Groß und
Klein noch einmal vor dem Schulhaus, um zu dem üblichen
Fackelzug anzutreten. Eine kurze Anſprache des Lehrers
Brachmann beendete das ſchöne Feſt.

Hohenroda (Kr. Delitzſch Schrecklicher Unglücks-
fall. Der Gutsbeſitzer Alfred Rühl trat mit einem Fuße
auf die ſtillſtehende Häckſelmaſchine und mit dem anderen
auf die in vollem Gange befindliche Dreſchtrommel. Rühl!
geriet mit dem rechten Fuß in die Trommel, die ihm dieſen
vollſtändig zerfleiſchte. Er wurde ſofort nach dem
Krankenhaus St. Georg nach Leipzig gebracht, wo das Bein
oberhalb des Knies abgenommen werden mußte.

Naumburg. Beide Beine ab gefahren wurden
auf dem hieſigen Hauptbahnhof dem Rangierer Paul Ja-
noky. Er wurde ſofort ins Krankenhaus eingeliefert

Kus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Mörder der Gräfin Lambsdorf gefaßt? Am Sonn-
abend abend iſt die Krankenpflegerin Eliſabeth Görlitz
aus Hable auf dem Wege von Hoppegarten nach Dahl-
witz bei Berlin an einer unbebauten Stelle des Weges von
einem Mann überfallen worden, der ihr die Handtaſche
entriß. Es gelang den Mann feſtzunehmen. Er führte eine
Schußwaffe, Einbruchswerkzeuge und einen Patronengürtelbei h Es handelt ſich um den 25 Jahre alten Arbeiter
Karl Böttcher aus Berlin. Man hält es nach der Art,
wie er den Raubüberfall ausgeführt hat, auch für möglich,
daß er auch den Raubmord an der Gräfin Lambs

dorff ausgeführt hat. S
Blutiges Ehedrama.

Hamvurg, 30. Auguſt. Eine Ehetragödie ſpierre ſich am
Sonntag in der Weyſtraße ab. Dort wohnt, getrennt von
ihrem Mann die Ehefrau Elſe Heimann mit ihrem
9 Jahre alten Töchterchen zuſammen. Jhr Ehemann leble in
Köln. Am Sonntag kam dieſer nach Hamburg, um ſich mit
ſeiner Frau über das Kind auseinanderzuſeten. Jm Ver
laufe der Streitigkeiten brachte er ſeiner Frau mit dem Ra-
ſiermeſſer einen Halsſchnitt bei und tötete ſich dann durch
mehrere Schnitte in die Pulsader und den Hals. Die Ehe
frau wurde im ſchwerverletztem Zuſtande ins Krankenhaus
überfübrt.

x

Ein Zug mit Steinen beworfen.
Koblenz, 30. Auguſt Der in Mahyen abgehende Per

ſonenzug wurde in Baſſenheim mit Steinen beworfen.
Einige Reiſende wurden erheblich verletzt. Als Täter wurde
ein Einwohner aus Saffig ermittelt.

c

kingeſundt
Unnötige Erſchwerungen bei der Eiſenbahn. Es gibt eine

Beſtimmung, daß Zuſchlagskarten für DZüge nur ſo weit
gelten als die gelöſte Fahrkarte gilt, auch wenn es eine
Zuſchlagskarte für die dritte Zone iſt. Es hat z. B. jemand
eine Ferienſonderzugkarte von Halle nach der See
und will nach Merſeburg zurückkehren, dann gilt ſeine
Zuſchlagskarte nur bis Halle, obwohl ſie als Karte der 3.
Jone an ſich bis München oder Frankfurt gültig iſt!
Der Reiſende, der von obiger Beſtimmung nichts ahnt, iſt
der guten Meinung, daß ſeine Zuſchlagskarte ſelbſtper-
ſtändlich auch bis Merſeburg gilt, wird aber von dem
Schaffner belehrt, daß er in Halle für die Strecke Halle--
Merſeburg eine neue Zuſchlagskarte (0,50 Mk.) zu löſen hat!
Sehr ſeltſam: Aber es kommt noch beſſer. Weil die Ferien-
karte in Halle endet, muß natürlich für die Strecke Halle--
Merſeburg eine Karte nachgelöſt werden. Das war in
früherer Zett ſehr einfach ſo: Der Reiſende ſagt es gleich
anfangs dem Schaffner, dann löſt er n Merſeburg beim
Ausſteſigen eine Karte Merſeburg--Halle nach. und braucht
keine Strafe zu zahlen. Dieſe Beſtimmung iſt jetzt
gehoben. Man muß ſchon auf der Ausgangsſtation, alſo
etwa in Berlin einen ſog. „roten Schein“ ſich ausſtellen
laſſen. Der Reiſende der dieſe Beſtimmung nicht kennt, hat
nochmals 50 Pf. zu zahlen oder aber, er muß in Halle
den DZug verlafſſen, dort eine Fahrkarte nach Merſeburg
löſen und mit dem nächſten Zuge weiter fahren, denn
die Aufenthaltszeit reicht nicht bei jedem DeZug dazu.
Wer z. B. den ſchönen DeZug ab Berlin Anh. B. 8,32
benutzt, auf den die Merſeburger Wert legen, weil er hier
hält, bekommt vom Schaffner den Rat, in Halle auszuſteigen
und mit dem nächſten Zuge weiter zu fahren! Nur dann
vermeidet er die Nachzahlung von 1 Mark (0,50 Mk. für
D Zugzuſchlag und 0,50 Mk. wegen Fehlens des roten
Scheins“), Alſo gerade der Zweck, weswegen man den in
Merſeburg haltenden DeZug benützte iſt verfehlt! Das iſt
eine unnötige Erſchwerung des Verkehrs und wirklich kein
Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt gegen früher! Gerade die
Ferienzüge ſind ſonſt ſo vortrefflich organiſiert.

beipziger 5chlachtviehmarkt vom 30. Augujt
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 613 Rinder, (119 Ochſen, 205 Bullen, 79
Kalben, 214 Kühe,) 470 Kälber, 728 Schafe, 2642
Schweine. Zufammen: 4453. Preiſe: Ochſen a) 60--63.
b) 55--59, e 48--54, d) 47--51, e) 38--46; Bullen
56 58, 6) 52--55, e) 45--51; Kalben a) 60--63, 6)
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ELichispiel-Palast „Sonne
Dienstag bis Donnerstag

PBer Flug zum Pol.
Sechs Kapitel über Roald Amundſens großen Polarflug. Der
iſt das Hohelied der deutſchen Technik, die es dem norwegiſchen
Forſcher erſt ermöglichte, ſeine Pläne zur Durchführung zu bringen.
Die Eismeerbilder, die da an uns vorübergleiten, gehören zu den
phantaſtiſchen Erlebniſſen, die uns der Film überhaupt vermitteln

Nur 3 Tage!

ilm

kann. Hierzu:
Pater Poß Um ſeines Kincles lilück

Eine Geſchichte der unerſchöpflichen Baterliebe in 6 Akten
Stewart Rome und Mary Odette.

Anfang 5* und 8 Uhr täglich.

UNION- THEATER.

I öseulan

findet im Reſtaurant

e

ſtatt.

hierzu eingeladen.

Feier
Am 2. Septbr. 1926, abends 8 Uhr

Konzert
des ReiſchkeOrcheſters (30 Mann)
unter Mitwirkung der Geſangs
abteilung des Vereins ehem. 36 er

Die Einwohner Merſeburgs, ins
beſondere die Vereinskameraden, werden

ſchließlich Steuer 50 Pfg.

Die Vorſtände

I

I

l

„Funkenburg“ ein
e

Eintritlspreis ein

Im Namen aller Hinterbliebenen der Merſeburger KriegervereineMargarete Marr. 5 Akte! Dienstag bis Donnerstag 5 Akte! und Vaterländiſchen Verbände.
Wi z Ein Drama aus dem n rMerseburg, den 30. August 1926. imnterstiirme. Hochgebirge. l e e

Ein Filmwerk voll märchenhafter Romantik, fabelhafter e e e W W c e e W W W W
a Schönheit und wundervoller Naturaufnahmen. Dienstag, den 31. Aug JS S S e 2922 t nBekanntmachung.
Die Gemeindeſchweſter des Zweckverbandes Leung

iſt während der Zeit vom 30. Auguſt bis mit
24. September d. J beurlaubt. Sie wird von Frau
Sophie Haugg aus Röſſen, Mittelſtraße 221
vertreten.

Röſſen, den 27. Auguſt 1926.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leuna.

Cornely.

Ackerverpachtung!
Sonnabend, den 4. Septbr. 1926, nachm.

4 AUhr, ſoll n im Ködelpeter'ſchen Gaſthauſe
zu Naundorf ea. 30 Morgen Achker, dem Herrn
Veinhold Schröter doaſeibſt gehörig und am
Wege Körbisdorf--Blöſfen gelegen, öffentlich meiſt-

bietend auf 2 bezw. 6 hintereinander folgende ters öahre verpachtet werden. Im Anſchluß hieran Se Hausfrauen und Töchter!ndet der Verkauf von ea. 4 Morgen Zucker in do o We Donnerstag, den 2. Sept. eröffne ich imrüben ſtait. Bedingungen im Termin. voff mann T. des Veerdigt: „Caſino“, Leungerſtr. einen 15ſtündigen theo
Willy Franke, beeid, Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635. d Bankbuchhalter Otto retiſchen und praktiſchen

W Tafeldeck und GServierkurſNeumarkt. Getlauft. Darum inserieren Sie im dſe e un erv er ur lsWer zieht nach Magdeburg?
Habe im Vorort Schönebeck herrſchaft
lich eingerichtete

S Geschäftsstelle: Hälterstr. 4t Teleph S. Tageskurſus 3—6 UhrA 5- Zimmer Wohnung Wohnung oder Filiale: Gotthardtstr. 38 Abendkurſus 8-11 Uhr.
geſ. möglichſt bald 23 Honorar 12 Mark, zahlbar bei Beginn desnebſt reichlich Zubehör und Garten-

benutzung (Friedensmiete M. 600.
zur Verfügung und ſuche gleichwertige
Wohnung in Merſeburg. Miete kann
höher ſein.

e

Gu

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Kirchliche Nachrichten.

ſtav Rabe, spedition, Aſchersleben.

Dom. Getauſt: Regina
T. d. Lehrers Billhardt;
Gertraude Hildegard, T.
des Schloſſers Conrad; S
Dora, Tocht. d. Elektrikers S
Gieſch. Beerdigt: Frl.

Der gewaltige Abenteurerfilm in 6 Akten.

Radanika, die Königin der Wüſte hie e
Der Film der tauſend Wunder und Geheimniſſe. Der Raubzug eines
orientaliſchen Fürſten nach einer neuen Haremsdame.
nacht auf hoher See. Ein Schacher mit Menſchenleben. Dieſer Film
zeigt die furchtbaren Qualen der unglücklichen Opfer im Lande der

Kabylen am Rif!
Anfang 5 Uhr u. S. Uhr.

Eine Schreckens

Trianon-Auslandswoche Nr. 31.

Kaſino.

Helene Lindiſch.
Stadt. Getauft: Hans-

Joachim, S. des Kaufm.
Kummer; Günter, Sohn
des Zimmerm. Schlecht;
Alfred, S. des Arbeiters
Wunderlich; Heinz, Sohn
des Arb. Dietzel; Hans-
Joachim, Sohn des Arb.
Pieritz; Gertr. Schreinert.
Beerdigt: Der Schuhm
Reichmuth; die Tochter

Eleonore Edith, T. des
Elektromont, Fritz Vogt.

gr. helle Zimmer in beſſ
Hauſe zu Praxiszwecken.
Angebote unt. 100 an d.
Exped. d. Blattes erbeten.

blt möbl. 2imme,

zu vermieten. BahnRähe,
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Merſeburger lageblatt

d
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Molkerei Butter
in halben und ganzen Pfunden

Käſe in
laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Preisangebote erbittet:
Gg. Müller, Unna-Massen in Westfalen.

div. Sorten lafriſchel andeierß

Leipziger Hesse.

bine pacſende Anzeige

tut Muncer!

Ziehung 17. u. 18. September

Auslandsdeutſchtum

burg und Halle des

abonnenten

4. Abonnements -bartenhapeert

(Großes Monſtrekonzert)
ausgeführt vom BeamtenOrcheſter-Verein Merſeburg
Leitung: Muſikmeiſter a. D. Reiſchke

und Konzertmeiſter Haupt, Halle
unter Mitwirkung der Ortsgruppen Naum-

Militärmuſiker (ca. 110 Mann)
Wegen der hohen Unkoſten Zuſchlag für
Abonnenten 25 Pf.

Zu dieſer ſeltenen Veranſtaltung laden wir, einen
genußreichen Abend verſprechend, höflichſt ein.
Beamten-Hrcheſter-Verein.

S W W o e W W W S W

abends 8 Uhr

Reichsbundes ehemal.

pro Perſon Richt-
RM. 1.

Auguſt Linden.

n l L

mit Serviettenbrechen,
kunde, Tafeldekoration, Pflichten der Hausfrau
und des Perſonals, Anſtandslehren uſw.

Unterrichts. Gefl. Anmeldungen 1 Std. vor Be
ginn des Kurſus in obigem Lokal höfl. erbeten.

Schreibheft und Vlei

Frau Berta Linke
Fachlehrerin.

Speiſen- u. Getränke-

ſtift bitte mitzubringen.

Grubenkies u. Samecl
(ungeſiebt)

zu Beton-, Mauer-, Putz, u. Pflaſterzwecken

(Merſeburg-Qu
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer

Braunkohlen Induſtrie Geſellſchaft
Halle a. S.

liefert ab Grube Emma bei Lützkendorf
terfurter Bahn)

(Fernruf 7481).

Sport Jacken
und Weſten

SIE
F

Haar-, Zahn undFeinſeifen, Par N

für Damen, Herren und Kinder
praktiſch für Beruf, Straße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

Regenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

ſäuſtaur Raſjgu, Bern C. 2,
Stralauerſtraße 10.

Werſeburger Oruch u.

Verlagsanſtalt L. Balt
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 109/10

W
Nur in diefer Woche!

Williams
Chriſtbirne

erſtklaſſige Tafelbirne
feinſte Einmache- Birne,
ſehr preiswert zu verk.
Oscar Sonntag,

Edelobſtaut, Leungerſir. 2.

Ich kaufe
Gut 80 150 Morgen
groß u. erb. Angebote
unter U. B. 9125 an
die Exped. d. Bl.

30 Mk. täglich
u. mehr nachweisl. f. jeder
mann l. zu verdien. durch
Vertr. unſ. bew. Art. und

Reuheiten.
Pötters &Grenſenbach

Hamburg 8/130.

Rebenverdienſt!
füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel Gute Verdienſtmöglichkeit für HändlerSohn, Wouſon, Seifen Früchte, h öchnee III und Wichetäufer Beſchlagnahmefr. un grifte Sehnarben
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Beilage zu r. 202des Merſeburger Tageblattes
Montag, den 30. Auguſt 1926

Wüſte Dorfſtätken im Kreile 2Nerſeburg.
Von G.

Jn vielen Orten des Kreiſes Merſeburg erzählt man ſich
oon verſchwundenen Dörfern, die bis vor unbe-
kannter Zeit in ihrer Nähe beſtanden haben. Seltſame
Flur- und Wegenamen, vereinzelt auch Sagen, ſind faſt
die alleinigen Reſte, die von ihnen auf die Gegenwart ge
kommen ſind. Nur ſelten berichtet die Chronik über ſie.

68 wüſte Dorftſtätten laſſen ſich jedoch im Kreiſe
Merſeburg mit ziemlicher Sicherheit ſeſtſtellen.

Die Urſachen der Auflöſung dieſer Dörfer ſind ver-
ſchiedener Art. Sie geſchah teils auf friedlichem, teils auf
gewaltſamem Wege. König Heinrich I. konnte die Oſt-
grenze ſeines Reiches, beſonders zwiſchen Saale und
Elſter, nur mit Mühe gegen die vordringenden Slaven
ſchützen. Als Stützpunkte ſeiner Vorherrſchaft legte er zahl-
reiche Burgen oder „Warden“ in den bedrohten Gegenden
an. Jn dem Gebiete des Kreiſes Merſeburg lagen davon
Merſeburg, Keuſchberg, Trieben, Schkölen,
Schkeuditz, Sueyeneburg bei Zweimen und Hol-
leben. Zu jeder dieſer Burgen legte der König einen be-
ſtimmten Bezirk von Dörfern, welchen man Burgwardbe-
zirk genannt hat. Derjenige von Merſeburg, als der be-
deutungsvollſte, umfaßte 27 Dörfer. Die Dorfbewohner muß-
ten der Burg teils als Beſatzung dienen, teils mußten
ſie für die Bürger arbeiten, indem ſie einen Teil ihrer
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe der Beſatzung abzuliefern
hatten. Wer im unbeſchränkten Beſitz eines ſolchen Burg-
wardbezirks war, hatte zugleich die Herrſchaft über einen
größeren Landſtrich. Darum richteten ſich die feindlichen
Stürme immer zuerſt auf die umliegenden Dörfer, als auf
die Verforgungsquellen der Burg. Aus Sicherheitsgründen
brachen daher die Dorfbewohner vielfach ihre Häuſer ab
und bauten ſich dicht bei der ſchützenden Burg wieder auf.
Sie wurden dann von der Gemeinde des Burgortes mit
ihren Feldfluren einverleibt.

So kam es, daß ſchon in früher Zeit mehrere Dörſer
bei Merſeburg ganz verſchwunden ſind.

Hamſterndorf Gräfendorf am Scheitplatz, Bo
rowe, Zurbewitz und Böſeling am Gotthardtsteich,
Radawaſſend orf, Gerwartesdorf, und Kir-ſtansdorf am Rotthügel, Rodere am Gardhügel zwi-
ſchen Naumburger- und Weißenfelſerſtraße und Schöneige
in der Flur Schkopau. Jn Schkeuditz wurden Lursdorf
und Zank einverleibt. Dieſe Einverleibungen dauerten bis
in das 14. Jahrhundert.

Während die gennanten Dörfer von ihren Bewohnern
aus militäriſchen Gründen abgebrochen und ver-
laſſen wurden, ſo waren es unabänderliche Natur-
gewalten, die die Einwohner von Zebedesdorf,
Kettwitz, Bären dorf und Obſchelwitz zwangen,
ihre Heimſtätten aufzugeben und umzuſiedeln. Zebedes-
dorf lag nördlich von Meuſchau in der Nähe der Luppen-
brücke. Kettwitz ſtand zwiſchen der alten Saale und dem
Fürſtendamm. Von erſterem führt noch heute der „Kirch-
weg“ nach Meuſchau, von letzterem der „Mühlweg“ nach
der Sagalemühle. Bärendorf war ein Nachbardorf von Weg-
witz und wurde von drei Seiten von der Luppe umfloſſen,
Hochwaſſer umflutete es ſogar ringsum. Südlich des Dorfes
dehnten ſich Torfmoore aus, die eine Ueberſchwemmung
noch begünſtigten. Obſchelwitz, in den Luppeſümpfen bei
Dölkau gelegen, wurde erſt gegen Ende des 15. Jahr-
Hunderts von ſeinen Bewohnern verlaſſen.

Durch die Neberſchwemmungen der nicht eingedämmten
Flüſſe waren Leben und Eigentum der Anwohner

ſtändig in Gefahr.
Der hohe Grundwaſſerſtand in der Aue läßt nur ein ſehr
langſames Eindringen der Flutwaſſer in den Boden zu.

folge des geringen Gefälles iſt auch ein Abfließen nur
ganz allmählich möglich. Daher „verſauerten“ die Aecker,
und ihr Ertrag war deshalb nur ein mäßiger. Die Be
wohner der vier Dörfer verließen darum Haus und Hof,
was bei der leichten Bauart nicht allzu ſehr ins Gewicht
fiel, und ſiedelten ſich anderwärts an. Die Sage erzählt
von dem Dorfe Kettwätz, daß ſeine Kirche am längſten
den Fluten widerſtanden habe. Kurz vor dem Einſturz
aber ſei es einem beherzten Mann gelungen noch das

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Als ich jetzt Kameraden Kronaus näherten, ging ſie.

Mit geheimnisvoller Macht zog es ſie zum Totaliſator.
e ie auf etwas Verbotenem ertappt, ging ſie wieder
zurüct aber in ihrer Hand brannte eine kleine, grüne

arte, die ſie ihre letzten fin Mark gekoſtet hatte als
Arbeitslohn für eine Bluſe beſtimmt.

„Bin ich denn beſſer als Malte?“ fragte ſie ſich vor
wurfsvoll.

Und dann nahm ſie ihren Platz neben Johanna wie-
der ein.

„„Wo bleibſt du nur, Line?“ fragte die Kommerzien-
rätin in ſcharfem Ton; beinahe hätte ſie hinzugefügt:
„Jch habe i nicht zu deinem Vergnügen mitgenommen,
ſondern als Geſellſchafterin Hannas! Vergiß das nicht!“

Frau Likowski erhob ſich jetzt, ließ ſich von Gwendoline
bedienen und ging nach der Reſtauration, um dort eine
Taſſe Kaffee zu trinken.
Endlich wurde zum Start für das dritte Rennen ge-

läutet, zu dem Axel Kronau mit in den Sattel geſtiegen
war. Der ſchlanke, ſehnige Artilleriſt ritt als vierter von
acht Reitern über den Raſen in die Bahn. Gwendoline
ſah ſein ſcharf geſchnittenes Profil. Unter der ſchräg auf-
geſetzten Mütze lockte ſich ſein Haar etwas über dem Ohr.
Die Lippen lagen unter dem dunklen, kurz geſchnittenen
Bärtchen feſt aufeinander, und mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit blickten ſeine Augen.

Es dauerte diesmal lange, ehe der rote Korb aufge
zogen werden konnte dann aber flogen die edlen Tiere
dahin, klug von ihren Reitern geführt. Tauſende von
Gläſern richteten ſich auf das dicht beieinander bleibende
Feld. Einer, zwei von den Reitern blieben etwas zurück

und da, an einer Hürde trennte ſich ein Reiter von
ſeinem Pferde, blieb liegen, während ſein Gaul neben
den anderen herhaſtete.

Des Publikums bemächtigte ſich eine immer grö er
werdende Erregung. Zurufe ertönten: „Wer iſt's? r

Gröger.
ſteinerne Altarbild, die Kreuzigung Jeſu darſtellend, zu
retten, das dann bei dem Bau der Hohen Brücke über die
alte Saale 1577 in die füdliche Mauer eingefügt worden ſei.
Dort iſt es noch heute zu ſehen.

Am Ende des 11. Jahrhunderts hatte der ſfüdöſtliche Teil
des Kreiſes Merſeburg ſchwer unter dem Krieg zwiſchen
Kaiſer Heinrich IV. und Rudolf von Schwaben zu leiden,
der viele Dörfer vernichtete. Während ſeiner Asweſenheit
hatte der Kaiſer den Markgrafen Eckbert von Meißen mit
dem Schutze Thüringens betraut. Da er ſich aber treulos
erwies, übertrug der Kaiſer die Obhut dem ihm ergebenen
Herzog Wratiblaw von Böhmen. Bald danach wurde Eckbert
wieder eingeſetzt. Unter dieſen verworrenen Verhältniſſen
war es dem Gegenkönig Rudolf leicht, in Thüringen und an
ſeinen Grenzen Anhänger zu werben. Das Land aber
hatte die Koſten zu bezahlen. Eine kräftige Unterſtützung
erhielten die Gegner des Kaiſers durch die von Schwaben
nach Thüringen entſandten Benediktiner. Jahrelang durch-
tobten kriegeriſche Ereigniſſe die Gegenden an der Saale.
Nicht nur die Truppen verübten an den Bewohnern Greuel-
taten, ſondern auch die Mönche ließen durch ihre Helfer
Brandſchatzungen ſchlimmſter Art in den Dörfern des Geg-
ners ausführen.

Nach der Schlacht bei Hohernmölſen 1080 durchfluteten
die Truppen unter großen Verwüſtungen auch ken ſüd-

öſtlichen Teil des Merſeburger Kreiſes.
Jn damaliger Zeit wurden bei Lützen die Dörfer Groß-
und Klein-Goddern, Skellwitz, Riſchau, Ber-
bisdorf und Groſitz zerſtört. Dasſelbe Schickſal er-
fuhren Rodichens zwiſchen Caja und Meuchsn und
Pfaffendorf bei Schkeitbar.

Faſt 200 Jahre ſpäter wurde der Weſten des Kreiſes durch
verheerende Kriegsſtürme heimgeſucht. An ſeinen Grenzen
tobte von 1256-1263 der thüringiſche Erbfolge-
krieg. Der Herzog von Braunſchweig durchzog mit ſeiner
Reiterſchar ſengend und mordend Thüringen, das zu Hein-
rich dem Erlauchten von Meißen hielt. Von Naumburg und
Freiburg her drangen die wilden Geſellen in das Geiſeltal
vor. Bei Schortau zerſtörten ſie Schalkendorf e bei
Neumark Brückendorf, bei Naundorf legten ſie Rath-
mannsdorf und Zaasdorf in Aſche. Von Zaasdorf
führt noch heute „der heilige Stieg“ zur Kirche nach Naun
dorf. Bei Frankleben verbrannten fie Gölitzſch und Rott-
marsdorff, bei Ober-Beuna ein bis jetzt unbekanntes Dorf:
bei Geuſa vernichteten ſie das auf den Eſelsberge gelegene
Azilinsdorf und das an der Rohrwieſe liegende Zi-
buchesdorf bei Blöſien. Zwiſchen Stöbnitz und Nieder-
wünſch fielen ihnen Doppadel und Welzdorf zum
Opfer. Die Bewohner waren geflohen und kehrten nicht
wieder zurück.

Die Mitte des 15. Jahrhundert brachte über den
Oſten des Kreiſes Merſeburg ſchweres Unheil.

Der fächſiſche Bruderkrieg ſchlug dem Lande tiefe Wunden.
Blühende Fluren wurden zerſtampft, Dörfer und Kirchen
ſanken in Aſche. Beſonders graufſam gingen die an Mord,
Brand und Zerſtörung gewöhnten böhmiſchen Scharen vor,
die Herzog Wilhelm zum Kampfe gegen den Bruder zur Hilfe
gerufen hatte. Die Böhmen hatten beſonderen Haß auf den
Biſchof von Merſeburg, weil er auf der Kirchenverſammlung
in Konſtanz eifrig für die Verurteilung und Verbrennung
des Huß gewirkt hatte. Das Bistum Merſeburg hielt zu
Kurfürſt Friedrich. Daher wüteten die Böhmen ſchrecklich
mit Mord und Brand. Damals wurden viele Dörfer am
mittleren Floßgraben zerſtört, ſo Tikkelwitz, Scheplitz,

Boritz, Geſchewi tz, Cerzyn, Epitz und Slaven
dorf. Sämtliche Dörfer lagen um Wüſteneutzſch, welches
urſprünglich Eutzſch hieß. Da das Land zur Wüſte geworden
war, erhielt Eutzſch ſeinen jetzigen Namen. Auch Köbels-
dorf bei Spergaun fällt der Zerſtörungswut der Böhmen
zum Opfer. An Boritz erinnert noch der von Schladebach nach
Wüſteneutzſch führende Pöritzweg

9* S 9 3 J J 2 rn M 5n dem alte BUrgwarbdoezirt Holleben ſfinder ich jeche
wüſte Dorfſtätten: B arowe und Gerwitz in der Nähe
von Schlettau und eine dem Namen nach unbekannte
Dorfſtätte am Fuchsberg, und Braunsdorf. Die alten

Vierte?“ „Nein, der Fünfer!“ Jetzt konnte man die Zahl
erkennen Gwendoline atmete tief auf: er war es nicht!
Jhre Augen glänzten dunkel vor Erregung. Jetzt jagten
die Reiter zur letzten Runde an ihnen vorbei. Das Feld
hatte ſich verſchoben, Kronau, der als Dritter geritten,
ging jetzt an den Zweiten heran.

Er kannte ſeinen „Mondſchein“ er wußte, was er
von ihm verlangen konnte. Bisher hatte er ihn klug ge-
ſchont nun aber galt es! Ein leiſer Schenkeldruck, ein
Schlag mit der Gerte „Mondſchein“ ſchoß vor und lag
jetzt Kopf an Kopf mit dem viel gewetteten Favoriten
„Butterfly“ ein heißer Kampf entſpann ſich.

Das Publikum fieberte vor Aufregung. „Butterfly,
Butterfly!“ rief es „er macht es doch!“ „Nein, er nacht's
nicht mehr!“ „Der Vierer iſt vorn!“ „Der Artilleriſt macht's

der macht es.“
Die Zuſchauer raſten förmlich und da, wenige Meter

vor dem Ziel hatte Kronau den Favoriten überholt; wie
ein Pfeil ſchoß ſein „Mondſchein“ als Erſter durchs Ziel,
damit die Senſation des Tages ſchaffend.

Gwendoline ſchloß erſchöpft die Augen; ſie ſank auf
ihren Stuhl nieder; ganz blaß das ſchöne Geſicht. All' ihr
Denken und Wünſchen hatte ſie auf den einen Punkt an-
geſpannt er ſoll der Sieger ſein! Jhre ganze Kraft
dabei verbraucht. Tief atmete ſie. Und ſie lächelte glücklich.

Die Nummern wurden aufgezogen. Und dann drängte
man zum Totaliſator.

Malte Reinhardt kam verdrießlich zu den Damen.
„Jch habe Pech gehabt, Jeanettchen ſcheußliches Pech!

Wer hätte gedacht, daß der Bombenfritze ſo'n unerhörten
Duſel hätt' kein Menſch! Auf den Artilleriſten gibt's
Geld! Jch glaubte „Zigeuner“ macht's beſtimmt, wo
„Butterfly“ nicht ganz in Form war und dabei iſt der
Schinder nicht mal dritter geworden! Teufel noch mal!
Fünfzig Emmchen ſind hin, Jeanette
ſ „Malte“ rief Gwendoline vorwurfsvoll, „dein Leicht
nn e„Ja, Freund Malte, Bombenfritzen können auch reiten!“

kicherte „ich habe zwanzig Mark Sieg und
zwanzig Mark Platz auf ihn geſetztl Wollen Sie mir

Flurkarten und der
Braunsdorfer Marke.

Hein Teil des Merſeburger Kreiſes hat ſo oſt ſeinen
Herrn gewechſelt, als der Nordweſten.

In kirchlicher Beziehung gehörte er zunächſt zu Halberſtadt,
dann zu Merſeburg. Politiſch war er im 11. Jahrhundert
dem Burgwart Holleben, ſpäter demjenigen von Schkopau
zugeteilt. Jn den nächſten Jahrhunderten waren nachein-
ander Albert der Entartete, Markgraf Konrad von Branden-
burg, die Markgrafen von Meißen und Landsberg, Herzog
Magnus von Braunſchweig, der Erzbiſchof von Magdeburg,
der es an das Stift Merſeburg erblich verkaufte, Herren
dieſes Landſtrichs. Wohl kein Beſitzwechſel verging ohne ge
waltſame und zerſtörende Eingriffe in Hab' und Gut der
Bewohner. Jm Jahre 1270 fiel der Markgraf Theodorich
in den Burgwardbezirk ein und vollbrachte entſetzliche
Greueltaten. Er riß das Ländchen, allerdings nur auf
kurze Zeit, an ſich. Da belegte es der Merſeburger Biſchof
Friedrich mit dem Jnterdikt. Keine Glocke durfte geläutet,keine Leiche mit Ausnahme der der Geiſtlichen, Bettler
und zweijährigen Kinder kirchlich beerdigt werden, die
Einſegnung der Ehen konnte nur auf dem Gottesacker ſtatt
finden, und der Gottesdienſt konnte nur heimlich hinter ver
ſchloſſenen Türen abgehalten werden.

Zn dieſen unrnhigen und unſicheren Zeiten mögen jen
Dörfer vernichtet worden ſein.

Damals mag auch das ſlaviſche Dörfſchen Belzig in.
die Gemeinde Dörſtewitz aufgegangen ſein. Der weſtlich vom
Dorf gelegene Feldſchlag heißt der Acker hinter Belzig.

Nur von einem einzigen der vielen vor Jahrhunderten
untergegangenen Dörfer iſt ein deutlich ſichtbarer und dazu
bedeutungsvoller Reſt übrig geblieben: es iſt die etwa 900
S alte Kirche von dem einſtigen Dorfe Treben bei

hlitz a. d. S.
Sehr früh, mindeſtens am Anfang des 13. Jahrhunderts,

wurde das Dorf Puntyme oder Pußnitz bei Kriegsdorf
zerſtört.

Wieviel Blut und Tränen mögen gefloſſen ſein, wieviel
Geſundheit, Leben und Gut mag in vergangenen Zeiten an
den Orten, die man heute als wüſte Dorfſtätten bezeichnet,
vernichtet worden ſein! Von keiner einzigen Stätte ſind Tag
und Jahr mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, an denen der
letzte Bewohner ſein Heim verließ, das letzte Haus in
Flammen aufging oder, da keine Hand mehr zur Erhaltung
vorhanden war, zuſammenbrach und vermoderte. Gar
mancher von der Flut gefährdete Ort, dem noch kein Waſſer-
ſchutzgeſetz Hilfe brachte, wird ein Jahrzehnte langes Sterben
erduldet haben, raſcher wieder ging es bei Mordbrennereien
zu.

Wanderer, kommt ihr an wüſte Dorfſtätten, ſo denkt:
Wohlfahrt erwächſt nur, wenn kraftvolle Hand die

Staaten lenkt!

Hauſterunweſfen. Der Reichsſchutzverband füt
Handel und Gewerbe e, V. Hauptfitz Braunſchweig.
warnt das kaufende Publikum erneut vor dem zunehmenden
Hauſter- und Wanderlagerunweſen, das ſich in letzter Zeit
beſonders in ländlichen Gegenden ſtark bemerkbar macht.
Das Publikum ſollte grundſätzlich fette Einkäufe nur
beim ortsanſäſſigen Einzelhandel und Ge-werbe vornehmen, die im Anzeigenteil der Lokalprefſe
dauernd der Bevölkerung hre Erzeugniſſe und Waren
zu angemeſſenen Preiſen anbieten. Aus dieſem Grunde
ſoll man auch dem Anzetgenterl ſeiner Zer-
tung vielmehr Beachtung ſchenken. Hauſierer
und Wanderlager ſpekulteren meiſt auf Gelegenheitsverkäufe
und brauchen hinſichtlich Qualität und Preisgeſtaltung keine
Rückſicht darauf zu nehmen, daß der Kunde thnen für die
Zukunft erhalten bleiben ſoll. Das ortsanſäſſige Ge verbe
iſt bei der ſcharfen Konkurrenz aber darauf angewieſen,
ſich durch gute preiswerte Ware einen Kundenſtamm zu
erhalten. Dieſer Umſtand kommt dem kauſenden Publikum
zugute. Der Einkauf am Orte iſt auch kommunalpolitiſch
von größter Bedeutung. Es zeugk von höchſter Kurzſichtig
keit, wenn die Bevölkerung das Geld durch auswärtige
Hauſierer fortſchleppen läßt, dadurch die Steuerkraft des
einheimiſchen Gewerbes ſchwächt und hinterher über die
hohen Kommunalſteuern klagt, die dann entſprechend auf
die Schultern der Geſamteinwohnerſchaft gelegt werden
muffen.

Volksmund kennen noch heute die

das Geld vom Toto holen, mein Lieber?“ fragte e boshaft,
„hier mein Ticket ſie wollte ihn ärgern.

„Was gibt's denn auf „Mondſchein“
Er zuckte die Achſeln.
„'s war noch nicht raus!“
Von vorübergehenden hörten ſie jetzt die Summe nen-

nen: auf zehn vierhundertachtundzwanzig
Aufgeregt faßte Blanka Maltes Arm.
„Kommen Sie! Jch will mein Geld holen und mich

dann bei dem Sieger bedanken.“
Hwendoline rechnete: über zweihundert Mark würde ſie

auf ihre fünf Mark bekommen! Wie ſie das freute! Und
wie gut ſie das Geld gebrauchen konnte! Die Kommerzien-
rätin war mit Malte und Blanka wieder nach der Reſtau-
ration gegangen ſo konnte ſie ſich jetzt ihren Gewinn
olen.y Sie faßte in ihr Täſchchen, um die kleine glückbringende

grüne Karte zu fühlen aber die Karte war nicht mehr
darin. Kalt überrieſelte es ſie. Sie blickte verſtohlen zu
Boden; auch da lag ſie nicht

Jhre Aufregung, die ſie nicht verbergen konnte, fiel
Hanna auf.

„Was haſt du, Beſte? Jſt dir nicht gut? Vielleicht trin-
ken wir jetzt auch eine Taſſe Kaffee, man wird ganz ſteif
bei dem anhaltenden Sitzen

Auch beim Aufſtehen fand Gwendoline die Karte nicht;
ſie mußte ſie verloren haben.

Gallenbitter ſtieg es da in ihr auf; nur mit Mühe
drängte ſie die Tränen zurück. Sie hatte ſich ſo gefreut und
nun war es nichts. Das Wenige, das ihr zukam, wurde ihr
auch noch genommen, während Blanka erntet! So war
es immer; ſie ſollte kein Glück haben. Das Glück hatte ſie
vergeſſen! Und trübe und ernſt blickte ihr Auge. Auch als
ſie jetzt den glücklichen Sieger erblickte, den Blanka natürlich
in Beſchlag genommen e tte, flog kaum der Schleier eines
Lächelns über ihr Geſicht.

Blanka runzelte die Brauen, als ſie Hannas und
Gwendolines anſichtig wurder ſoug (Fortſetzung folgt.



Zum bevorſtehenden Erntedankfeſt. I
Weithin in landwir

dieſes Jahr der Wunſch, der Erntedankfeſtfeier wieder
tiefen religiöſen Sinn zu geben. Es genügt dem Landvolk
nicht, daß der Tatſache der Ernte d wird; man wilt
vielmehr den deutlichen Hinweis haben auf den Zuſammen
hang zwiſchen Weltſchöpfer und Ernteertrag.

Gerade, weil diesmal die Ernte ſo unterſchiedlich ausfällt,iſt es nötig, daß die Gemeinden mit guten Erträgen an das
Schickſa. der ſchwerbetroffenen Orte und Gegenden erinnert
werden. Die Schriftleitung des Landbundes und der
Ev.Soz. Preßverband haben in gemeinſamer Arbeit Richt-
linten geſchaffen, die die Erntefeſtgottesdienſte in Not
gebieten ganz beſonders berückſichtigen. Da wird weniger
eine Erntedankfeſtfeter am Platze ſein als vielmehr
ein tiefernſter Bittgottesdienſt.
ihre Bereitwilligkeit erklärt, in dieſer Richtung die Pfarrer
gerade der dörflichen Gemeinden zu unterſtützen.

Stenerermäſßigung für ältere Perſonenkraftwagen. Der
Finanzminiſter weiſt darauf hin, daß die Steuerermäßt-
gung für ältere Perſonenkraftwagen auf ein Drittel der
Motorleiſtung nur den Fahrzeugen gewährt werden kann,
deren Motor vor dem 1. Januar 1919 hergeſtellt iſt. Jſt
der Motor nach dieſem Zeitpunkt hergeſtellt, ſo iſt die
Steuer nicht zu ermäßigen, auch wenn der Motor zu einem
Typ gehört, deſſen Konſtruktion vor dem 1. Januar 1919
abgeſchloſſen war.

Kirchliche Nachrichten. Folgende Pfarrſtellen ſind er
ledigt und zu beſetzen: eine (bisherige dritte) Dom-
predigerſterle in Magdeburg; die Pfarrſtelle in Büßleben
(Kirchenkrs. Erfurt); in Mittelſömmern (Kirchenkrs. Tenn-
ſtedt); in Oppin (Kirchenkrs. Halle Land 11); in Hohenleina
(Kirchenkr. Eilenburg); in Reichardtswerben (Kirchenkrs.
Weißenfels). Berufen: der Pfarrer Steidtma,nn
z. Zt. in Berlin-Lichterfelde-Oſt, als P. in Rothenſchirm-
bach (Querfurt), Pfarrer Ruſtenbach in Schmerkendorf
(Liebenwerda) ſam 24. 3. 1926.

Schule und Hermatkunde. Es gibt auch in Mitteldeutſch-
Iand längſt heimatkundliche Sammlungen; eigentlich hat
ſie jedes Dorf, deſſen Lehrer den Spuren der Ver-
gangenheit nachgeht, Jn einem Schrank trägt er zuſammen,
was ſich überſichtlich und für Lehrzwecke aufheben läßt:
Das Steinbeil, das man beim Pflügen fand, ein Stück Urne,
ein Stück Skelett von einem verſchollenen Tier, vielleicht
in paar Bronzepfeilſpitzen. Die Führung der Kinder in

das Muſeum der Nachbarſtadt ergänzt dann die Lücken
und vermittelt ein geſamtes Bild. Man wird heute mehr
als früher darauf achten, daß alte Gebrauchsgegenſtände
nicht einfach beſeitigt werden. Hausgeräte und Handwerks-
zeuge, Beleuchtungsgegenſtände, alte Kleider, Jagdgeräte,
Münzen, Maße und Gewichte, Erzeugniſſe des Hausfleißes
ſtellt man zuſammen und ſchafft einen Raum, in dem ſie
ſicher aufbewahrt werden können. So kann ſich jedes Dorf
eine Art Hetmatmuſeum gründen, das mit ſeinenGegenſtänden den allerbeſten Anſchauungsunterricht für die
Jugend bietet.

Einheitliche Uniform für Zollbeamte. Eine einheitliche
Bekleidungsordnung für die Beamten der Verwaltung der
Zölle und Verbrauchsabgaben im ganzen Reich hat der
Reichsminiſter der Finanzen erlaſſen. Wie bisher zum
Tragen von Dienſtkleidung verpflichtet ſind die Beamten
im Dienſte der Grenzaufſicht, Grenzzollabfertigung, Be-
gleitung und Bewachung. Dienſtkleidung tragen bei dieſem
Dienſt auch Beamte ohne Planſtelle. Berechtigt dazu ſind
alle Beamten, ſowekt die Berechtigung nicht für beſtimmte
Gegenden, Beamtengruppen oder für den einzelnen Fall
eingeſchränkt iſt.

Die Steinpilzzeit iſt herangekommen. Die Sammler dieſer
Pilze mögen darauf achten, die Steinpilze nicht mit Stumpf
und Stiel aus dem Boden zu reißen, ſondern kurz über
dem Erdboden abzuſchneiden. Durch das leider viel ge-
übte Ausreißen der Pilze wird das unter der oberſten
Bodenſchicht liegende Gewebe zerſtört und das Wachstum
neuer Pilze an der Stelle in Frage geſtellt.

Kein Flugverkehr im Winter. Nach den vom Reichs
poſtminiſterium herausgegebenen, vom 1. September ab gül-
tigen Flugplänen des Luftverkehrs enden die meiſten der
beſtehenden Linien bereits ungefähr um die Mitte des
Monats Oktober, einige noch früher.

ſchaftli Kreiſen beſteht geradetſchaftlichen ſ ſteht ge So

ie Landbundkreiſe haben Ehe

Aus dem (erichtsſagl,
Amtsgericht Lützen.

Der Schloſſer W. P. in Großlehna war angeklagt, am
15. Oktober 1923 in Großlehna 15 weiße Handtüche
5 Tiſchtücher, 9 Meter rotgeſtreiften Barchent, 3 Meter
weißen Barchent, 1 Pfund graue Strickwolle, 1 goldene
Damenuhr und 1 goldene Damenhalskette, dem Landwirt
Ewald Maaſch gehörig, weggenommen zu haben. P.
wurde zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
en wird auf die Dauer von 3 Jahren aus-
geſetzt.

Wegen Nahrungsmtttelfälſchung wurde der
Landwirt A. Sch. in Schkölen mit 800 RM. Geldſtrafe
hilfsweiſe 20 Tg. Gefängnis belegt. Die Mitangeklagte

frau E. Sch. geb. in Schkölen wurde mangels
Beweiſes freigeſprochen.

Der Geſchirrführer F. E. in Thalſchütz war angeklagt,
Anfang Junt 1926 eine Sache von der er annehmen mußte,
daß dieſe mittelſt einer ſtrafbaren Handlung erlangt war.
angekauft zu haben. Der Angeklagte wurde zu 20 RM. Geld-
ſtrafe hilfsweiſe 3 Tg. Gefängnis verurteilt.

Amtsgericht Schkenditz.

Auch die Kaufmannsehefrau Minna W. in Papitz
war mit einem Strafbefehl von 25 Mark bedacht worden,
egen den ſie gerichtliche Entſcheidung beantragte. Es wird
r vorgeworfen, ſie habe auf ihrem Grundſtück einen

bös artigen Hahn frei herumlaufen laſſen,
ohne Vorſichtsmaßnahmen zur Verhütung von Beſchä-
digungen zu treffen. Es traten mehrere Zeugen gauf, die
bekundeten, daß das Tier ſowohl ſie ſelbſt als ihre Kinder
angeflogen ſei und teils ſogar verletzt habe. Das Gericht
ſprach Frau W. ſchuldig und ſchloß ſich dem Antrage des
Amtsanwalts voll an.

Diebſtahr wird der Ehefrau Anna F. in Wieſeneng
zur Laſt gelegt. Beim Gaſtwirt Reinhold Bley in Enne-
witz bedienſtet, ſoll ſie dort mehrere Kleidungsſtücke, einen
Ruckſack, 20 Meter Spitze und 200 Stück Zigaretten ent-
wendet haben. Die Angeklagte war geſtändig und gab zu.
die Spitze, ein Samtkleid und Zigaretten in ihren Beſitz
gebracht zu haben. Der Amtsanwalt bezeichnete die Tat
als groben Vertrauensbruch und beantragte 100 Mark Geld-
ſtrafe oder 10 Tage Gefängnis Jn Anbetracht der bisherigen
Unbeſcholtenheit der Beklagten erkannte das Gericht nur
auf 60 Mark Geldſtrafe, koſtenpflichtig.

e

Hüs dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Ern rätfſehafter Leichenfund, der auf ein neues Ka-
pttalverbrechen ſchließen läßt, wurde am Sonnabend
in Plötzenſee bei Berlin gemacht. Hier fand man in den
Fluten des Hohenzollern-Kanals die Leiche eines voll-
ſtändig entkleideten Mannes, der in der rechten
Bruſtſeite zwei Schüſſe hatte. Der Tote kann noch nicht
lange im Waſſer gelegen haben und wurde an jener
Stelle aus dem Kanal gezogen, wo bereits vor kurzer
Zeit zwei Mädchen, ebenfalls vollſtändig entkleidet und mtt
Kopfverletzungen aufgefunden wurden. Außer den Schuß-
verletzungen hatte der Tote eine 8 Zentimeter lange Wunde
am Kopfe, die ihm mit einem ſcharfen Meſſer beigebracht
ſein muß. Der Tote iſt etwa 20 bis 25 Jahre alt.

Maſſfener krankungen ſind bei der Polizeiunſpektiton
Schöneberg vorgekommen. Dort haben ſich am Freitag
etwa 30 Beamte an ſchweren Darmſtörungen
krank gemeldet. Die Aerzte hoffen, daß die Fälle günſtig
verlauſen werden. Die Erkrankungen werden auf den Genuß
einer kalten Speiſe zurückgeführt, die in der Kantine aus
gegeben worden war. Dazu verwendete Pudding-
pulver ſollen nicht einwandfrei geweſen ſein.

Zu den Unterſchlagungen beim Bezirksamt Kreuzberg.
Der wegen Unterſchlagungen bei der Steuerkaſſe des Ber-
liner Bezirksamts Kreuzberg verhaftete Vollſtreckungs-
ſekretär Schröder iſt wieder freigelaſſen worden,
da er zweifellos geiſteskrank iſt.
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Wieder ein Anſchlag auf einen
bahnz n g.

Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Am Freitag mittag wurde
beim Bahnübergang in Sachſenhauſen ein U- Eiſen auf den

Eiſen-

Aus der MWeit der Technik

Techniſches Allerlei.
Vom Geheimen Regierungsrat Max Geitel.

Die am 4. Jult dieſes Jahres anläßlich der Hundertund-
fünfzigjahrfeier der Unabhängigkeitserklärung der Verei-
nigten Staaten von Nordamerika dem Verkehr übergebene
Delaware-Hängeb rücke in Philadelphia ſteht mit ihrer
mit ihrer Spannweite von 533,7 Meter unter ſämtlichen
Hängebrücken der Erde an erſter Stelle. Nur die ber Quebec
den St.-Lorenzſtrom überſchreitende Fachwerkbrücke hat eine
größere Spannweite, nämlich 548,64 Meter. Die Reihe der
Hängebrücken r Spannweite wurde im Jahre 1876
durch die bei Newyork den Eaſt River mit 486,30 Meter
Spannweite überſchreitende Brooklynbrücke eröffnet. Jhr
folgten zwei ebenfalls den Eaſt River überſpannende Hänge-
brücken, nämlich die Williamsburger Brücke 487,67
Meter die Manhattanbrücke 488 Meter und die
Hudſonbrücke bei Bear Mountain 497,43 Meter Be
merkenswert iſt, in welchem Maße die Stärke der aus

r Einzeldrähten gebildeten, die Fahrbahnen dieſer
ieſenbrücken tragenden Kabel geſtiegen iſt. Hatten die

Kabel der Brooklynbrücke nur einen Durchmeſſer von 40
Zentimeter, ſo ſtieg dieſer bei der Williamsburger Brücke auf
47,3 Zentimeter, bet der Manhattanbrücke auf 52 Zenti-
meter und bei der jetzt fertiggeſtellten Delawarebrücke auf
76,2 Zentimeter, alſo auf über Meter Durchmeſſer.

Unter den Fachwerkbrücken hatte die im Jahre 1890 voll-
endete Brücke über den Firth of Forth mit einer Spann-
weite von 521,20 Meter die Führung, bis ſie durch die
St.-Lorenzbrücke mit 548,64 Meter übertroffen wurde. Die
Erbauer dieſer Brücke haben ſich den Ruhm, die größte
Spannweite erzielt zu haben, ſchwer erkämpfen müſſen
denn ihr Bauwerk wurde zweimal, jedesmal kurz vor
der Vollendung, das Opfer ſchwerer Unfälle, die einen
Zeitverluſt von Jahren zur Folge hatten. Am 29. Auguſt
1907 verwandelte ein Einſturz den gewaltigen Bau zum
großen Teil in einen Trümmerhaufen; als man ſich auf
Grund eines neuen Entwurfes wiederum dem Ende näherte,
verſank am 11. September 1916 das 195 Meter langeSchlußſtück in den d Zwar ſteht die ſoeben fertig
geſtellte Delaware-Hängebrücke um etwa 15 Meter nn
weite hinter der St.-Lorenzbrücke zurück, aber ſchon iſt ein
Plan in der Bearbeitung begriffen, nach dem man den
Hudfonfluß innerhalb des Weichbildes von Newyork mit
einer Hängerücke von 1036 Meter alſo über einem
Kilometer Spannweite überſpannen will.

r. f

a eemepnegna rege Ein von Offenbach kommender Lokak
bahnzug fuhr mit der Lokomotive über das Eiſen hinweg.
Der Lokomotivführer brachte den Zug ſofort zum Stehen.

weifellos ſollte das Eiſenſtück den Zug zur Entgleiſung
ringen. Die Reichsbahndirektion Frankfurt a. M. hat für
ür die Ermittlung des Täters eine Belohnung von 300

Mark ausgeſetzt.
Mit 100 000 Mk. Schulden ins Ausland geflüchtet.

Penig, 30. Auguſt. Vor kurzer Zeit iſt der hieſige Fabrik
beſitzer und s r Walter Eiſenſchmidtunter Hinterlaſſung von etwa 100000 Mk. Paſſiven mit
ſeiner Frau ins Ausland geflohen. Ueber Spanien gelangte
Eiſenſchmidt nach Rio de Janeiro, woher er auch ſein letztes
Lebenszeichen ſandte. Um ſeinen hinterlaſſenen Beſitzſtand
kümmern ſich nun die Steuerbehörden und die hintergange-
nen Gläubiger.

Fünſzig Stunden ſchifförüchig.
Kolberg, 29. Auguſt. Auf der Hetimfahrt vom Frſch-

fang, den die aus 18 Hochſeekuttern beſtehende Kolberger
Fiſchereiflottille aus Vorſicht vor dem aufkommenden Sturm
vorzeitig antrat, erlitt „Kolberg 41“ Motorhavarie und
konnte infolgedeſſen dem Gros nicht folgen. Zum Unglück
wurde dem Kutter vom bald einſetzenden Sturm das Groß-
ſeger weggebrochen, er blieb ſich allein überlaſſen, da die
bereits weit abgekommenen übrigen Kutter die Gefahr
nicht erkannten und mit ſich allein vollauf zu tun hatten.
„Kolberg 41“, deſſen aus dem Fiſchereiméiſter Köhn,
deſſen Sohn und dem Gehilfen Lorentz beſtehende Be
ſatzung weder Waſſer noch Proviant an Bord hatte, wurde
vom Sturm vſtwärts verſchlagen, ein Anlaufen von Rügen-
walde und Stolpmünde war unmöglich. Es gelang der
Beſatzung endlich nach 50ſtündigem Kampf in Helo
zu landen.

Fe

Halberſtabt. Ein verhängnisvoller Apfel-diebſtahl. Ein Polizeibeamter bemerkte drei Männer,
die in auffälliger Weiſe Umſchau hielten. Da die drei ge-
füllte Säcke trugen, rief der Beamte ſie an, um ſich von
dem Jnhalt der Säcke zu überzeugen. Auf den Anruf
hin warfen die Männer die Säcke fort und liefen davon. Er
rief ihnen zu „Halt, oder ich ſchieße!“ Als die Männer
flüchteten, gab er einen Schuß ab. Dieſer Schuß verletzte
den Arbeiter Fritz Siemann ſo ſchwer, daß er bald nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus den Verletzungen erlag.

Heiltgenſtadt. wütende Bär. Eine Karawane
mit 23 Bären auf der Halle Kaſſeler Straße. Jn

Der
Leinefelde riß ſich ein großer Bär los. Das Tier gebärdete
ſich wild und ſtreifte ohne Mühe den Maulkorb ab. Erſt
als der Beſitzer des Bärenparks in die Nähe kam und auf
den Braunen einredete, ber uhigte ſich der Entfeſſelte.
Die größte Gefahr beſtand darin, daß ſich die Kleinen aus
dem Kindergarten auf Straße befanden.

2nn0 vg

mee
58

Folgenſchwerer Flugzeugzuſammenſtoß.
Prag, 30. Auguſt. Auf dem Olmützer Militärflugplatz er

eignete ſich ein furchtbares Flugzeugunglück. Während der
Flugübungen, die von einer Gruppe von fünf Militärflug-
zeugen ausgeführt wurden, ſtießen in einer Höhe von 1200
Meter zwei Flugzeuge mit den Tragflächen zuſammen, ſo
daß die Flugzeuge zerſplitterten. Sodann ſtürzten die Ma
ſchinen, eng ineinandergeſchoben, mit unheimlicher Geſchwin-
digkeit, ſich mehrmals überſchlagend, zur Erde nieder, wo
ſie ſich tief in den Boden hineinbohrten. Die beiden
Piloten, der 24jährige Touſch und der Zugführer Palek,
hatten noch die Geiſtesgegenwart gehabt, beide Motoren
abzuſtellen, ſo daß eine Exploſion vermieden werden konnte.
Trotzdem war nichts mehr zu retten. Die beiden Flieger
verſtarben noch während des Transportes zum Krankenhaus.
Der Zugführer Palek hatte bei der Durchführung derUebung ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf das Lenken der
Maſchine konzentriert und ſo überſehen, daß über ihm das

andere Flugzeug flog.
Mit 50 Mann Beſatzung untergegangen. An der Küſte

von Sable Jsland wurden Trümmer des neuſchottländiſchen
Fiſcherſchoners „Sadie Knickle“ gefunden. Dadurch wird das
Gerücht vom Untergang dieſes Schiffes und ſeiner Beſatzung
während des Sturmes vom 13. Auguſt beſtätigt. Man
nimmt an, daß über 50 Mann auf den damals verunglückten
Schiffen untergegangen ſind.

ter nehmungen in der Vorbereitung oder im Bau; die ge-
eignet ſind, den weitgehendſten Einfluß auf die zukünftige
Entwicklung des Verkehrs der Völker auszuüben. Zu-
vörderſt iſt uns am nächſten liegend eine neue Ver-
bindung zwiſchen Deutſchland und Jtalien
u nennen, die von Oberitalien über Tirol nach Münchenführen ſoll und unlängſt in Anweſenheit Muſſolinis in Mat-

land beſchloſſen wurde. Dieſe Verbindung, die bereits zur
e des kaiſerlichen Oeſterreichs geplant worden war, er
vordert die Durchtunnelung des Ortler und iſt

beſtimmt, die in den Jahren 1820 bis 1824 erbaute win-
dungsreiche Straße über das Stilfſerjoch durch einen
Schienenweg zu erſetzen, der die W Genua
bis München um 120 Kilometer verkürzt. r Bau ſoll
ſofort in Angriff genommen werden und 1,1 Milliarden
Lire erfordern. Auch zwet andere, ebenfalls ſeit längerer
Zeit geplante Tunnelbauten werden neuerdings wieder
t r angeregt: Die Untertunnelung desermelkanals und der Straße von Gibraltar,
mit dem Endztel, eine ununterbrochene Eiſenbahnverbindung
von London über Paris und Madrid bis Kapſtadt zu
ſchaffen.

Von beſonderer Bedeutung iſt der Plan eines allame-
rikan tſchen Schiffahrtskanal, der von den
Großen Seen ausgehend bei Newyork das Meer erreichen
ſoll. Die maßgebenden Kreiſe des Staates Newyork unter
ſtützen dieſen großartigen Kanalplan aus naheliegenden
wirtſchaftlichen Gründen mit aller Kraft, ebenſo die Kriegs
marine, weil der Kanal, der in ſeiner geſamten Länge
innerhalb der Vereinigten Staaten liegt, für die Ver
teidigung des Landes von beſonderer Bedeutung iſt.

r

Zu den größten Ruhmestaten deutſcher Wiſſenſchaft und
Technik ören die Vervollkommnung der Gewinnung
des Stickſtoffes aus der Luft und die Syntheſe des
Ammoniaks. Ohne ſie wäre Deutſchland infolge Ausbleibens
des alljährlich in einer Menge von 700000 Tonnen einge-
führten Chileſalpeters wenige Monate
des Weltkrieges dem Hunger und dem Munitionsmangel er
legen. Das älteſte, von den Norwegern Birkeland und
Eyde angegebene Verfahren, das Li nverfahren, wurde
durch Otto Schönherr von der Badiſchen Anilin und
Sodafabrik weſentlich verbeſſert. Die beiden anderen Ver
fahren, das s und die Ammoniakſynt-eſe, verdankt die Welt ausſchließlich deutſchen Forſchern.

as Kaliſtickſtoffverfahren rührt von dem verſtorbenen Dr.
rank in Charlottenburg und Dr. Nikodem Caro in Berlinßer die von dem 1918 mit dem Nobel-

voGegenwärtig befinden ſich einige größere techniſche un is ausgezeichneten r Dr. Haber Berlin. Diehohe Vedentung des ffs ergibt ſich aus der ge

nach Ausbruch ſch

Rheinſeeſchiffahrt wieder erholen.

waltigen Zunahme, die ſeine Erzeugung in der Zeit von
1910 bis 1923 erfahren hat. Die Welterzeugung betrug in

Tonneni 1910 1973 1917 1920 1983Lichtbogenverfahren 5000 14000 35000 30000 36000
Kalkſtickſtoffverfahren 5000 34 000 230 000 130 000 140 000
Ammoniakſyntheſe S 7000 110000 295 000 320 000

zuſammen: 10 000 375 000 455 000 496 00055 009

Die große Bedeutung des Rheins als Verkehrs
weg liegt mit einigen Unterbrechungen ſeit vielen Jahr-
hunderten nicht allein auf dem Gebiete des Binnenverkehrs,
ſondern auch auf dem des Ueberſeeverkehrs, ausgehend von
Köln. Wie Ernſt Fritz Giefe in Köln in „Deutſchland zur
See“ ausführt, verlor die bereßts im zehnten Jahrhundert
in Köln und London eingerichtete Rheinſeeſchiffahrt infolge
der Zollſchranken und der Verſandung der Rheinmündung
allmählich ihre frühere Bedeutung, um gegen Ende des
achtzehnten Jahrhunderts ihren Tiefſtand zu erreichen. Erſt
im Jahre 1885 nahm die frühere Badiſche Schraubenboot-gefelſchaſt, die jetzige Rheinſchiffahrtsgeſellſchaft, mit drei

Seedampfern wieder einen unmittelbaren Verkehr Köln--
London auf. Jm Jahre 1889 folgte die Bremer Dampf-
ſchiffahrts geſellſchaft „Neptun“, indem ſie regelmäßige
Dampferlinien zwiſchen Köln und den Rheinhäfer einer
ſeits und Hamburg, Bremen, Stettin und Danzig anderer-
reits einrichtete. Vor dem Krieg verfügte die Geſellſchaft
„Neptun“ über 41 Seedampfer, die regelmäßig zwiſchen
Köln und Kiel, Lübeck, Danzig, Königsberg, Riga, Peters-
burg und Kopenhagen verkehrten. Jm Jahre 1901 eröffnete
die Bremer Dampſſchiffahrts geſellſchaft „Argo“ einen halb-
monatlichen Verkehr zwiſchen Köln und Genug, Neapel,
Meſſina, Catanig und Algier. Jm Jahre 1910 gab es
56 Rheinſeedampfer, von denen I in Rotterdam, je 2 in
Stettin, Stockholm und Elbing, 3 in Köln, 5 in Hamburg
und 41 in Bremen beheimatet waren. Der Welkkrieg,
die Staatsumwälzung, Streiks und die großen Ueber-

wemmungen der Jahre 1919 und 1920 waren von den
verderblichſten Folgen, und nur allmählich konnte ſich die

Die Hamburg-Amerika-
Seedampfer und ſoge-

laufen ließ,
Linie, die bereits vor dem Kriege
nannte Seeleichter zwiſchen Hamburg und Köln laufen ließ
führt ihre Fahrten durch ihre neue Hamburg --RheinLinie
aus. Die Geſellſchaft „Neptun“ hat ihren Dienſt er olg
reich weiter ausgebaut. Auch eine neue Reederei, die lner
ReedereiAktiengeſellſchaft, hat einen unmittelbaren und
regelmäßigen Dienſt Köln-- London aufgenommen. Es be
ſteht daher die berechtigte Hoffnung, daß die für das Rhein

biet ſo überaus wichtige Rheinfeeſchiffahrt wieder zu ihrer
üheren Bedeutung aufſteigt.



Ger Maſſenſcheſy.
J Reichsminiſtertum des Jnnern wird ſeit einiger Zeit

in neuer Geſetzentwurf vorbereitet, der eine Neurege
ung des Waffen- und Jagdſcheinweſens bringen ſoll. Da

augenblicklich noch ſehr widerſprechende Angaben über den
vorausſichtlichen Jnhalt des Geſetzentwurfs gemacht werden,
läßt ſich daraus folgern, daß man ſich noch nicht ganz
im Klaren iſt. Gerade deshalb iſt es an der Zeit, die mit
der Angelegenheit verbundenen Fragen zu beſprechen, zumal
man ſonſt mit der Kritik meiſt zu ſpät kommt.

Die ſozialdemokratiſche und demokratiſche Preſſe hat in
den letzten Monaten immer von neuem ein Moresgeſchrei
über das angeſtimmt, was die Herrſchaften unter dem Klein-
kaliber-Unfug verſtehen. Sie haben immer wieder behauptet,
die Tatſache, daß ſich zahlreiche Verbände und Vereine
ſowie zu dem Zweck gegründete Klubs mit dem Kleinkalitber-
ſchießen beſchäftigen, laſſe darauf ſchließen, daß man ſich
auf den Bürgerkrieg vorbereite. Ein anderes Ziel könne man
damit nicht verfolgen, denn mit Kleinkaliberbüchſen werde
man ſchwerlich gegen die Entente zu Felde ziehen. Wenn
die Volksverhetzung nicht jeder Logik den Garaus gemacht
hätte, dann müßten ſich diejenigen, die in den Klein-
aliberwaffen etwas ſo Gefährliches wittern, ſelbſt geſagt

haben, daß man auch gegen einen inneren Feind nicht mit
kleinen Büchſen vorgehen könne, mit denen man höchſtens
ein Karnickel, eine Krähe oder ein Eichhörnchen ermorden
kann. Wenn aus dieſem Grunde beabſichtigt ſein ſollte, der
Ausbildung des Schießſports, der wie ſchon ſein Name
beſagt, ein Sport wie jeder andere iſt, in dem neuen Ge-
t r Hinderniſſe in den Weg zu legen, ſo ſollte man
ich recht reichlich überlegen, wie weit man darin gehen will.

Gerade Jäger wiſſen am beſten, von welchem Wert es iſt,
ſich in der Schonzeit mit Kleinkaliberbüchſen im Schießen
üben zu können, und weiter hat das Ganze keinen Zweck.

Wenn dagegen dem bisher faſt unbeſchränkten Erwerb
und Beſitz von Piſtolen und Revoſpern geſteuert und wenn
vor allen Dingen der grobe Unfug be hränkt werden ſoll,
daß unreife Jünglinge auf der Straße ſolche Schußwaffen
bei ſich tragen und damit herumknallen, dann könnte
man ganz damit einverſtanden ſein. Viellecht wäre es ganz
zweckmäßig zu verlangen, daß man bereits beim Ankauf
einer ſolchen Schußwaffe im Beſitz eines Waffenſcheins
ſein muß. Jn einer ſolchen Maßregel könnte man eine
ſehr verſtändige Beſchränkung der jetzt vorhandenen unbe-
grenzten Möglichkeiten zur Erwerbung von Piſtölen und
Revolvern erölicken. Dagegen würde es wohl zu überflüſſigen
Beläſtigungen Vieler führen, wenn man auſ ganz allge-
mein einen Beſitzſchein en ühren wollte. So Mancher har
noch aus ſeiner Militärdienſtzeit, aus dem Kriege und aus
der Einwohnerwehrzeit eine Piſtole in ſeinem Beſitz, ohne
einen Waffenſchein zu haben. Wenn jetzt auch für ſolche
Waffen, die beſtenfalls zum Selbſtſchutz in der Wohnung
Verwendung finden, ohne je aus dem Zimmer herauszu-
kommen. Beſitzſcheine verlangt werden ſollten, dann würde
das Mancher als unnötige Beläſtigung empfinden.

ne

Poiens Heer von geſtern und morgen.
Von Franz Geiger-München.

Wer die Verhältniſſe im polniſchen Heer verſtehen will, muß
auf ihre Entſtehungsgeſchichte zurückgreifen und ſich vergegen-
wärtigen, daß die Armee aus fünf einander weſensfremden Tei-
len gebildet wurde: den Legionstruppen, die in Kongreß-
polen während der deutſchen Beſatzung entſtanden, den rein
polniſchen Verbänden des ehemals öſterreichiſchen und
ruſſiſchen Heeres, den aus Auslandspolen ſeit 1915 in Frank-
reich und Jtalien gebildeten und ſpäter als Haller- Armee
nach Polen überführten Truppen und endlich aus den während
der deutſchen Revolution entſtandenen Ortswehren. Es
iſt wohl klar, daß dieſe junge Armee allerhand Mängel aufs-
wies: die einzelnen Teile waren verſchieden organiſiert, nach
verſchiedenen Grundſätzen ausgebildet, verſchieden bewaffnet.
Während nun einerſeits die zur raſchen Behebung all dieſer
Uebelſtände nötigen Erfahrungen fehlten, beſtand andererſeits
von Anfang an ein großes Sicherheitsbedürfnis des jungen
Staates, der von geographiſch ſchlecht geſchützten Grenzen um-
geben war. Es mußte alſo in kurzer Zeit große Arbeit geleiſtet
werden, fremde Hilfe war unerläßlich, die franzöſiſche Militär-
miſſion begann ihre Tätigkeit.

Die vordringlichſten Maßnahmen waren Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht, Organiſation aller Einheiten nach glei-
chen Grundſätzen, einheitliche Bewaffnung und Zuſammen-
ſchweißen der Truppe durch ſtarken Exerzierdrill. Darüber hin-
aus wurde neuzeitlichen militäriſchen Fragen große Aufmerk-
ſamkeit zugewandt: für die Ausbildung der Flieger in beſon-
deren Schulen und ihre Ausrüſtung mit modernen Kampfmitteln
geſchah viel, die ſchwere Artillerie ſcheint durch Beſchaffung
neuer und Belaſſung alter Geſchütze vermehrt worden zu ſein,
Straßenpanzerkraftwagen wurden in ſtark erhöhter Zahl mit
den Reiterregimentern vereinigt. Den Gegenſtand der alljähr-
lichen Manöver bildeten beſtimmte taktiſche Probleme: Wie
kann Kavallerie zuſammen mit motoriſierten Truppen ver-
wendet werden, ohne durch die Aneinanderkettung verſchieden-
artiger Verbände Nachteile in Kauf nehmen zu müſſen? Wie
wirken Flieger als ſelbſtändige Waffe gegen ſolche bewegliche
Kräfte des Feindes? Kurz, man beſchäftigte ſich praktiſch mit
der Frage, wie „eine zahlenmäßig ſchwache, techniſch gut aus-
gerüſtete Armee gegen eine ſtärkere, techniſch ſchlecht aus-
gerüſtete erfolgreich ſein kann.“ (Urteil eines polniſchen Gen.
Stabs-Offz. über die letzten Manöver).

Die Organiſation der Spitzenbehörden iſt nach franzöſiſchem
Muſſter durchgeführt. „Die geſamte Regierung bereitet im Frie-
den den Schutz des Staates vor und leitet ihn im Kriege.“ (Aus
einem Geſetzentwurf.) Alle Miniſter ſind im Frieden Mitglieder
des Reichsverteidigungsrates und mit den Vorbereitungsarbeiten
betraut, die in ihr Reſſort fallen. Jm Krieg werden alle Mi-
niſterien umgebildet und erweitert, d. h. alſo nicht nur die
Armee, ſondern Staat und Volk werden mobiliſiert.

Trotz dieſer Fortſchritte beſtehen nach wie vor noch Mißſtände.
Die großen perſonellen und materiellen Rüſtungen verurſachten
erhebliche Koſten, der Verwaltungsapparat arbeitete umſtändlich
und gab zu zahlreichen Korruptionserſcheinungen Veranlaſſung.
So wuchſen die Ausgaben für die Armee ins unerträgliche, 1924
nahezu bis zur Hälfte des Geſamthaushalts. Auch traten ſehr
bald die aus den verſchiedenen Einheiten ſtammenden Führer
in perſönliche Gegenſätze zueinander und zogen das an ſich
wenig homogene Offizierkorps und die Truppe in parteipoli-
tiſche Kämpfe. Auch Fälle ſchwerer Spionage und grober Jn-
diſziplin waren nicht ſelten. Alle dieſe Umſtände riefen den
Widerſtand der Oppoſition, der Linksparteien hervor. Der Um-
turz durch Pilſudski ſoll Wandel ſchaffen. Wenn auch die
enderungsvorſchläge noch aus der Zeit vor dem Mai d. Js.

ſtammen, ſo ſind ſie doch wohl auf Pilfudski, der den Links-
parteien naheſteht, zurückzuführen.

Eine Beſſerung ſoll erreicht werden durch Wiederherſtellung
der durch die Unruhen gelockerten Ordnung, aber nicht auf dem
Weg des Kaſernendrills, ſondern durch ſtraffe Gefechtsausbil-
dung; ferner durch Verabſchiedung der ehemaligen öſterreichiſchen
Offiziere, durch Vereinfachung der Heeresverwaltung und durch
eine Heeresverminderung. Dieſe muß nun unſer ganz beſon-
deres Intereſſe erwechen.

Die Friedensſtärke wird von 200 000 Mann auf 160 000
Mann herabgeſetzt. Die Verminderung betrifft jedoch faſt aus
chließlich die Jnfanterie. Auch hier wird nur an den Kopf-
tärken, nicht aber an den Kaders und der Menge des Kriegs-
geräts eingeſpart. Die ebenfalls beantragte Herabſetzung der
Dienſtzeit ſoll erſt in einigen Jahren ſtattfinden; wir werden
erkennen, warum.

Demgegenüber hat die Durchführung einer umfaſſenden
Neuorganiſation der militäriſchen Jugendvorbereitung bereits

begonnen. Jeder Regſmentshommandeur leitet die Jußendaus-
bildung in ſeinem Ergänzungsbezirk. Bis zu 6 Offiziere ſtehen
ihm für dieſen Zweck ausſchließlich zur Verfügung. Ausbil-
dungsziel iſt Erlangung der Befähigung zum Unteroffizier derJnfanterie. Die Shüler höherer Schulen und die ſchon ent-
laſſene Schuljugend treten zu ſommerlichen Uebungen zuſammen
und werden auch beſichtigt.

Die Vorteile dieſes weitgehenden Verfahrens liegen auf der
Hand: Die Löhnung. Verpflegung und Unterkunft der zahlen-
mäßig ſtärkſten Waffe, der Jnfanterie, wird e vollkommen
geſpart; die Jnfanterie, die als Truppe beſtehen bleibt, wird
mehr oder weniger Verſuchstruppe, um Erfahrungen für die
Jugendausbildung zu ſammeln. Ferner brauchen die der all-
gemeinen Wehrpflicht unterliegenden Männer nicht eingezogen
zu werden und ſtehen doch in voller Stärke ausgebildet im
Mobilmachungsfall zur Verfügung. Endlich wird die allgemeine
militäriſche Ausbildung ſchon vor dem Dienſteintritt erledigt;
während der Dienſtzeit kann ſich alſo die Truppe ausſchließlich
mit den zahlreichen Sonderdienſtzweigen einer neuzeitlichen
Armee beſchäftigen, kann die Dienſtzeit der Spezialwaffen ver-
kürzen, damit einer Forderung der Linksparteien Genüge tun
und trotzdem mehr Leute durch die militäriſche Sonderausbil-
dung gehen laſſen als früher.

Als dieſe Maßnahmen im Sejm beraten wurden, ließ die
Regierung für die Abgeordneten das Werk eines Dr. Dabrowski
drucken, das in ſeiner Einleitung folgende Gedanken enthält:
Polen hat ähnlich wie Deutſchland eine zentrale Lage.
Das Studium der Lage Deutſchlands vor dem Kriege hat alſo
für Polen beſonderes Jntereſſe. Deutſchland konnte damals
nicht ſo viele Mannſchaften ins Feld ſtellen wie ſeine Gegner,
obwohl es ſeiner Bevölkerungsziffer nach dazu in der Lage
geweſen wäre, weil es die allgemeine Wehrpflicht nicht voll aus-
nutzte. Deshalb verlor Deutſchland die Marneſchlacht, denn die
Leute waren während der Schlacht nicht auf dem Schlachtfeld
ſondern in den Erſatzbataillonen der Heimat. Es iſt daraus die
Lehre zu ziehen, daß Polen zu Beginn eines Krieges ſo ſtark
wie möglich ſein muß. Die Berechnung ergibt, daß Polen 60
Diviſionen mit 2000 000 Kämpfern zu Beginn des Krieges auf-

Beklagten hat der höchſte

ſtellen und mehrere Monate lang mit Erſatz verſehen kann und
muß, um ſeiner zentralen Lage gerecht zu werden.

An klarer Erkenntnis fehlt es in Polen nicht. Daß Pil-
ſudſki der Mann iſt, der die Umgeſtaltung durchführt, kann
vorerſt nicht bezweifelt werden.

J nkereſunte
Reichsgerichtsentſceidungen,

Die Gefülligkeitsautomobilfahrt.
Ausſchluß der Haftung beim Mitfahren ans Gefällig-

keit des Fahrzeuglenbers.
Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung enthält

Rechtsausführungen, die wir unſeren Leſern en
halten wollen.

Am 15. Auguſt 1923 ſchaffte der Chauffeur S. auf dem
Laſtkraftwagen des Kaufmanns M. in Godesberg ſchwere
eiſerne Rohre nach Dortmund. Unterwegs

reſſanteinte
icht vorent-

erlaubte er
dem Schloſſer B., der von Mühlheim nach Dortmund
zu Fuß gehen wollte, auf dem Kraftwagen mitzufahren.
Zugleich erhielt B. die Erlaubnis, am Abend die Rückfahrt
von Dortmund nach Mühlheim wieder mitzumachen. Auf
dieſer Rückfahrt ſetzte ſich der B. ſo, daß ſeine Beine ſeit-
lich des Führerſitzes herunterhingen. Beim Vorbeifahren
an dem Geländer einer Eiſenbahnüberführung wurde ihm
ein Fuß abgequetſcht. B. verlangt infolgedeſſen Schadens-
erſatz von dem Chauffeur S. gemäß Paragraph 823 BGB.
und von ſeinem Dienſtherrn nach Paragraph 831 BGB.

Das Landgericht Duisburg erkannte auf Abweifung
der Klage, das Oberlandesgericht Düſſeldorf verurteilte
den beklagten Chauffeur S. zum Erſatze von zwei Fünfteln

während unſerer

des dem Kläger entſtandenen Schadens.

Dem „Primus omnium“ des Merſeburger Domgymnaſi-
ums Martin Schulz wurde nach beſtandener Prüfung das
deutſche Turn und Sportabzeichen in Bronze vom Reichs
ausſchuß für Leibesübungen verliehen.

Vereinsmeiſterſchaften des Nordoſtthüringer
Turngaues im Volksturnen.

Auf dem Sportplatz des Turn und Sportvereins
Neu-Röſſen.

Der Tag ſtand leider ganz im Schatten der großen ſporkt-
lichen Veranſtaltung in Halle. Dieſe Tatſache wirkte ſich
ſowohl in der Zahl der teilnehmenden Vereine als auch
in der Zahl der Zuſchauer aus. Jmmerhtn hatte ſich im
Laufe des Nachmittags eine anſehnliche Zuſchauermenge
eingefunden, um Zeuge des Wettkampfes zu ſein. Es fehlten
leider zwer führende halleſche Vereine, der Kaufmänniſche
Turnverein mit ſeinen ausgezeichneten Kräften und ebenſo
der Halleſche Turn und Sportverein. Die ländlichen Vereine
hatten von vornherein wegen geringer Uebungsmöglichkeiten
auf den Wettbewerb verzichtet. Es wird
Gauleitungen ſein, künftighin derartige Ausfälle zu ver-
meiden. Jm Ganzen waren ungefähr 80 Wettkämpfer auf
dem Kampfplan erſchienen.

Die Veranſtaltung fand bet herrlichſtem Wetter auf dem
ſchön gelegenen und vorbildlich eingerichteten Uebungsplatz
des Turn und Sportvereins Neu-Röſſfen ſtatt. Die Gau-
leitung hatte die Beſtimmung getroffen, daß jeder Wett-
kämpfer nur an 3 Konkurrenzen teilnehmen durfte, um
ſo möglichſt viele Vereinsmitlieder zu erfaſſen, die treu
den Grundſätzen der Deutſchen Turnerſchaft, die mehr
Wert auf gute Durchſchnittsleiſtungen als auf hervor-
ragende Etnzelleiſtungen legt. Dank der guten Platzein-
richtungen, Laufbahn uſw. fielen denn auch die Leiſtungen
gut aus. Die Kämpfe, die ſich ausſchließlich der Mittags-
pauſe von 12-2 von 10 bis gegen 4 Uhr hinzogen,
fanden ihren Abſchluß in einem ſchönen Handballſpiel
zwiſchen der 1. Elf des T. und Sp.-V. Neu-Röſſen und
der des Städt. Tv. v. 1861 Weißenfels, das mit 8:5 für
NeuRöſſen endete. Gegen 6 Uhr konnte, wie im Programm
vorgeſehen war, die Stegerverkündigung durch die Gau-
leitung vorgenommen werden.

J. Ergebntſſe.
Klaſſe A. Vereine bis zu 500 Mitgliedern.)

1. Städt. Turnverein v. 1861 Weißenfels (Gaumeiſter)
11102 Punkt, 2. Giebichenſteiner Tv. Halle 10101 Punkte.

Klaſſe B. (Vereine über 005 bis u. 1000 Mitgliedern).
1. Turn und Sportverein Neu-Röſſen (Gaumeiſter)

13424 Punkte, 2. Männerturnverein Merſeburg 10655 Pkt,

Aufgabe der S

Auf die beim Retchsgerrcht r Revlſton des
vichtshof die Klage endgül-

tig abgewieſen. Jn den reichsgertichtlichen
Entſcheidungsgründen wird unter anderem aus-
geführt:

Das Oberlandesgericht hat feſtgeſtellt, daß der Beklagte
jede Haftung durch die Erklärung ausgeſchloſſen habe, daß
er für nichts aufkomme, wenn etwas pafſtere. Dieſe Er-
klärung hat der Kläger ſtillſchweigend entgegengenommen.
Dieſe Ausſchließung der Haftung aus uner-
laubter Handlung iſt zuläſſeg, und zwar mit der
ſich aus Paragraph 276 Abſ. 2 5B. ergebenden Be
grenzung auch inſoweit, als ein Verſchulden des ſich die
Haftungsfreiheit Ausbedingenden oder ſeiner Hilfsperſonen
in Frage kommt. So können der Halter und der Führer
eines Kraftfahrzeuges gegenüber dem Teilnehmer an einer
Kraftwagenfahrt, dem ſie aus dem Kraftfahrzeuggeſetz ge
mäß Paragraph 8 Nr. 1 ohnehin nicht haften, die Haftung
für etwaige Unfälle durch Vereinbarung ausſchliefß en. Dies
kann insbeſondere auch dann geſchehen, wenn der Fahrgaſt
aus Gefälligkeit unentgeltlich mitgenommen wird. Uebrigens
ſteht feſt, daß der Unfall mag der Chauffeur S. auch
zu nahe an das Geländer herangefahren ſein doch
zum überwiegenden Teil durch das Verſchülden des Klägers
verurſacht worden iſt, der auf der Rückfahrt in dem voll-
ſtändig beeren Wagen hätte Platz nehmen können.

Unwirkſamkeit der ſelbſändigen
Zahlungsverpflichtung auf dem Scheck.

Gemäß Paragraph 10 des Scheckgeſetzes gilt ein auf den
Scheck geſetzter „Annahmevermerk,, als nicht geſchrie-
ben. Dieſe Beſtimmung iſt nach einer grundſätzlichen Reichs-
gerichtsentſcheidung (V 144/22) auch auf ſolche Vermerke
zu beziehen, die eine Zahlungsverpflichtung zum Ausdruck
bringen. Wie das Reichsgericht jetzt in einer neueren Ent-
ſcheidung ausführt, kann ſich auch derjenige, der eine ſolche
Zahlungsverpflichtung für ſich ausgeſtellt hat, auf dieſe
geſetzliche Beſtimmung und ihre Auslegung berufen, ohne
gegen die guten Sitten zu verſtoßen.

Die beklagte Oberhauſener Volksbant hatte fünf
Schecks ausgeſtellt, von denen jeder den Vermerk trug: „Wir
verpflichten uns, dieſen Scheck innerhalb 14 Tagen

Geſchäftsſtunden einzulöſen. Ober-
hauſen, den 3. Auguſt 1921.“ Die Firma Gebr. D. u. Co.
in Hamburg hatte dieſe 5 Schecks für eine Viehlieferung
an einen gewiſſen J. in Düſſeldorf in Zahlung ge-
nommen. Da J. nicht zahlte, keine Deckung leiſtete und
unpfändbar iſt, lehnte die Beklagte die Einlöſung der Schecks
ab, nachdem ſie erfahren hatte, daß die von ihr ausgeſtellte
Einlöfungsverpflichtung ungültig iſt. Die Hamburger Firma
erhob Zahlungsklage und erzielte auch ein rechtskräftiges
Urteil über 80 000 Papiermark. Jm Aufwertungs-
verfahren wurde die Klägerin jedoch vom Hanfſeatiſchen
Oberlandesgericht mit ihrer Klage abgewieſen. Das
Reichs gericht hat die Reviſion der Klägerin als er-
folglos zurückgewieſen und folgendes ausgeführt:

er ſtün n J 44Die Klägerin ſtützt ihren Anſpruch lediglich auf den
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F fatt In C 9 11.2 rſamkett ſolcher Erklärungen ausſpricht, gebunden fühlt. De
aOberlandesgericht erblickt aber darin, daß ſich die Beklagte

der rechtlichen Bedeutungsloſigkeit ihrer Zahlungszuſage

wur ar r 5 wbewußt geworden iſt und deshalb die hlung verwer-Za
gert, noch keinen Verſtoß gegen die guten Sitten.
in der Rechtſprechung des Reichsgerichts anerkannter G
ſatz, daß derjenige, der ſich auf ihm zur Seite ſtehendes
Recht beruft, nicht gegen die guten Sitten verſtösßt. Die
Reviſion hat dagegen geltend gemacht, daß die Beklagte
durch die Zahlungsverweigerung gegen die kaufmän-
niſche Standesehre verſtoße. Wenn das Oberlandes-
gericht die Vernachläſſigung der kaufmänniſchen Standes-
ehre nicht als Verſtoß gegen die guten Sitten betrachtet,
ſo liegt darin kein Rechtsirrtum.

II. Beſtleiſtungen.
110 Meter Hürdenlauf: Franke, Weißenfels

Dreiſprung: Franke, Weißenfels 11,95 Meter, 400 Meter-
Lauf :Büfen, NeuRöſſen 56,7 Sek., Kugelſtoßen, beidarmig:
Knorre, Giebichenſt. Tv. Halle 17,32 Meter, Hochſprung:

17,9 Sek.,

Henze, dto. 1,62 Meter, Speerwerfen: Rößner, Weißen
els 41,20 Meter, 321000 Meter-Staffel: Turn und Sp.

Verein Neu-Röſſen 8 Min. 44,3 Sek.

Nationales Sportfeſt in Halle.
Körnig läuft 109 Meter in 10,4 und gewinnt den
Sprinter- Dreikampf vor Wege Leipzig. Dr. Peltzer

tritt nur in den Staffeln an.
Das nationale Sportfeſt der Vereine Halle 96, SV. 98

und Wacker war ein voller Erfolg der beteiligten drei
Vereine, denn annähernd 10 000 Zuſchauer umſäumten
das Stadion. Von den gemeldeten Teilnehmern waren faſt
alle anweſend, aber ſie erfüllten nicht alle ihre Meldepflicht.

So traten Dr. Peltzer und Faiſt- Karlsruhe zum 400-
Meter-Lauf nicht an. Das größte Jntereſſe nahin der
Sprinter- Dreikampf für ſich in Anſpruch. Jn dem 50, 100
und 200 Meter ſiegte der Weltrekordmann Körnig, der für
die 100 Meter 10,4, und die 200 Meter 22,3 Sekunden
benötigte. Dicht auf blieb der Leipziger Wege, der eben
falls än guter Verfaſſung war. Auch die Zeit von Storz
im 400-Meter-Lauf mit 49,5 iſt ſehr gut, denn der Hallenſer
ſetzte fich ſchon nach 200 Meter an die Spitze und wurde
dann nie bedrängt. Recht intereſſant waren auch die 3000
Meter, die Walpert-Kaſſel vor Boltze-Slettin und Bräuti-
gam-Leipzig lief. Ein ſcharfes Rennen gab es in den Staffeln
Die deutſche Meiſterſtaffel Phönix- Karlsruhe konnte mit
42,2 die anderen Mitbewerber auf die Plätze verweiſen
Der angemeldete Rekordverſuch der Steitiner Preußen in
der Olympiſchen Staffel ſcheiterte, ſie ließen ſich ſogar
von Teutonia Berlin, die 3:34,6 liefen, ſchlagen. Das
Speerwerfen war ein großer Erfolg für den Mitteldeutſchen
Koitzſch-Zerbſt, der die deutſchen Meiſter Zimmermann und
Dr. Lüdecke ſchlagen konnte.

Auch die Jugendlichen zeigten recht anſprechende Lei-
ſtungen. Die 1500 Meter ſicherte ſich der Breslauer
Wollſtein in der famoſen Zeit von 4:19,4. Den 12-Kilo-
meter-Straßenlauf gewann in überlegenem Stil der Leip
ziger Pürſten. Die Organiſation und Mitteilung der Er-
gebniſſe an das Publikum klappten vorzüglich. Die Preis
verteilung wurde anſchließend vom Verbandsvorſitzenden
Hädicke vorgenommen, der folgende Siegerliſte bekanntgab:

ESrgebniſſe:

12-km-Straßenlauf, Klaſſe A: 1. Pürſten, SVgg. Leipzig.
40:29,4, 2. Gaßmus- Dresden 40:38,5, 3. Zimmermann,

SV 1921 Leipzig. Gruvppe Anfänger: 1. Prager SP.



(899 Merſeburg, 40:45, 2. Roſe SVgg. Oberröbltngen, 3.
Schölde, Phömx- Leipzig. Alte Herren: 1. Brandt, Chem-
nitz, 43,25,5, 2. Grobe, VfB. Leipzig, 3. Planert, Komet
Magdeburg. 400 Meter: 1. Storz, Halle 1896, 49,5,
2. Dr. Renell, DSC. Berlin, 3. Kropkat, Wacker Leipzig.

Sprinter-Dreikampf: a) 50 m: 1. Körnig, Breslau, 5,9,
2. Wege, VfB Leipzig, 3. Thumm, Berlin. b) 100 m: 1.
Körnig 10,4, 2. Wege 10,5, 3. Borner, Schweiz. e) 200 m:
4. Körnig 22,3, 2. Wege 22,4, 3. Borner. Punktzahl: 1.
Körnig 15, 2. Wege 12, 3. Borner 8. 800 m: 1. Jakobs,
Magdeburg 1896, 1:56,8, 2. Starke, VfB. Leipzig 1:59,
3. Krauſe, Schleſien Breslau 1:59,1. 3000 m: 1. Walpert
Kaſſel 8:57, 2. Boltze, Preußen-Stettin, 3. Bräutigam,
Leipzig. Weitſprung für Herren: 1. Hempel, Deſſau 1898,
6,70 m, 2. Wagner, Deſſau 1898, 6,42 m, 3. Wegner,
Halle 1896, 6,37 m. 100 m: 1. Büchner, Magdeburg
1896, 11,1, 2. Malitz, BSC., 11,2, 3. Hübner; DSC.
Speerwerfen für Herren: 1. Koitzſch, Zerbſt, 57,96 m, 2.
Zimmermann, Schlefien-Breslau, 56,65 m, 3. Dr. Lüdecke,

SCT. 53,70m. 10 mal 400 m: 1. Polizei-SV. Halle 9:34,
2. Komet Magdeburg, 3. SV 1921 Leipzig. 4 mal 100
Meter: 1. Phönix Karlsruhe 42,2, 2. DSC. 42,4, 3. BSC.
Olympiſche Staffel: 1. Teutonia Berlin 3:34,6. 2. Preußen-
Stettin 3:34,9, 3. DSC.

Jugend: 3 mal 1000 m: 1. Wacker Leipzig 8:39,4, 2.
Wacker Halle, 3. 1898 Halle. Hochſprung: 1. Knigge,
Pork Halberſtadt, 1,60 m, 2. Hilgetag, Magdeburg 1896,
41,50 m, 3. Claufius, Erfurt. Kugelſtoßen (1919/11):
J. Warnecke, Aſchersleben 10,93 m, 2. Wiesner, Breslau,
10,44 in, 3. Hübner, Halle 1896. 1500 m: 1. Wollſtein,
Zreslau 4:19,4, 2. Meiling, Wacker-Halle, 3. Zeh, Chem-

nitz. 200 m. 1. Dannemann, Magdeburg 1896, 23,8, 2.
Johanßmeier, Deſſau, 24,3, 3. Kühne, Magdeburg. 100 m
(18101): 1. Warnecke, Aſchersleben, 12,2, 2. Knigge,
Halberſtadt, 3. Weber, Halle 1896. Knaben: Weitſprung:
I. Sachſe, Großkayna 5,19 m, 2. Flügge, SCC., 3. Ninezek,
Halle 1896. 100 m: 1. Vanderwerdt, SCC, 12,9 2.Flügge SCC., 3. v. Herz, SCC. 4 mal 100 m: 1. SCC I.
50, 2. SCC. 2. 50,3, 3. Magdeburg 1896.

Einteilung der Bundespokalvorrunde.

Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußballbundes hat für
öie auf den 10. Oktober anberaumten Vorrundenſpiele um
den Bundespokal die Auslofung zwiſchen den einzelnen
Landesverbänden vorgenommen. Mitteldeutſchland hat Fret-
los gezogen und kommt kampflos in die Zwiſchenrunde,
die äm 4. November ſtattfindet. Jn der Vorrunde ſpielen
Weſt gegen Norddeutſchland in Köln, Berlin gegen Balten-
verband in Stettin, Süd- gegen Südoſtdeutſchland in Bres-
lau,

Jn Halle fand das Pokalſchlußſpiel zwiſchen Wacker und
Boruſſia ſtatt. Die erſte Halbzeit offenes Spiel, wobei recht
günſtige Torgelegenheiten auf beiden Seiten ausgelaſſen
wurden. Thomas erzielte durch einen Kopfball den einzigen
Treffer. Jn der zweiten Halbzeit erzielt Thomas durch
Jernſchuß einen Treffer und ſtellt das Reſultat auf 2:0.

Viktoria Leipzig ſchlägt Sportfreunde Halle 4:0.
96 Halle gewinnt gegen 98 Halle 3:1.

Jn Berlin ſpielten die Städtemannſchaften Berlin--Kon-
ſtantknopel. Berlin ſpielte überlegen und konnte mit 1:1
als Sieger den Platz verlaſſen.

1. FCE.-Nürnberg ſchlägt den Dresdener SC. 7:1.
Dresden: Am Sonnabend ſtanden ſich vor 15000 Zu-

ſchauern in Dresden der deutſche Altmeiſter 1. FC. Nürnbergund der mitteldeutſche Meiſter, Dresdner S. gegenüber.
Das Spiel war mit großer Spannung erwartet worden
und es war recht erfreulich, daß die Gäſte mit ihrer kom-
pletten Elf, es fehlte nur Strobel, für den Reimann ein
recht guter Erſatz war, antrat.

Die Nürnberger lieferten ein ganz großes Spiel und nach
den Ergebniſſen, die ſie auch in Hamburg und Berlin er-
ielten, befinden ſie ſich augenblicklich in Hochform. DieEtkrmer warteten mit ſchnellen raſanten Läufen auf und

ſchoſſen recht fleißtg. Hinten war Kalb als Mittelläufer die
Stütze der Mannſchaft, der mit prächtigen Flachſchüſſen auf
värtete, von denen er zwei verwandeln konnte. Die Ver-
*idigung mit Stuhlfaut war ebenfalls auf der Höhe.

Waſſerballſpiel.
e. 28vV. 3:2 (3:3).

Vas in Sternbergs Badeanſtalt ausgetragene Waſſer-
dallſpiel trug von Anfang bis Ende einen zu ſcharfenCharakter. Vor allen Dingen wurde auf der Serſevarger

Seite ein gutes Kombinationsſpiel vermißt. Es iſt zwecklos,
wenn jeder einzelne verſucht, zum Schuß zu kommen.
Die Dürrenberger Mannſchaft hatte die Augen offen und
leiſtete wenigſtens eine ausgezeichnete Störungsarbeit. Es
ſind alſo dieſelben Fehler hervorgetreten, welche ſich bereits
beim letzten Spiel bemerkbar machten. Dieſe abzuſtellen,
möge ſich die Mannſchaft recht befleißigen, dann werden auch
die Erfolge des letzten Jahres nicht ausbleiben. Das Sptel
ſelbſt wurde bei hereinbrechender Dunkelheit ausgetragen.
ſodaß der Schiedsrichter eine beſonders ſchwere Aufgabe
hatte. Merſeburg kann gleich in der zweiten Minute durch-
brechen und das erſte Tor werfen. Dürrenberg erztelt
kurz darauf den Ausgleich. Jn der fünften Minute kommt
Dürrenberg nochmals zum Schuß. Merſeburg wird jetzt
etwas friſcher und kann mit 3:2 die Seite wechſeln. Nach
der Halbzeit folgte mehr ein Stellungs- als Bewegungs-
ſpiel. Dürrenberg konnte erſt in der 5. Minute den Aus-
gleich erzwingen. Von einem guten Sport konnte jedenfalls
nicht geſprochen werden. Die Schuld liegt vielleicht auch
an der geringen Trainingsmöglichkeit tn dieſem Jahre.

SSV. 29 ſpielte geſtern in Dürrenberg gegen DSV. und
gewann mit 3:0.

Geſtern vormittag paſſierte ein luſtiges Völkchen auf
der Saale unſere Stadt. 20 Mann der Halleſchen Ruder-
Geſellſchaft „Nelſon“ unternahmen in 5 Viererbooten am
Donnerstag eine Fahrt nach Roßleben und Freyburg a. U.
und liefen auf dem Rückwege von der Unſtrut in die
Saale Dürrenberg an. Sehr günſtig geſtaltete ſich die
Waſſerpartie bis auf die Hindernniſſe, die ſich ihnen hier-
ſelbſt entgegenſtellten. Bekanntlich ſind die Schleuſen am
Werder, an der Meuſchauer Mühle und in Canena wegen
rößerer Reparaturarbeiten geſperrt und ſo waren die

Sportler gezwungen, ihre Boote und das für einige Tage
benötigte Gepäck mit Handwagen auf dem Landwege zu
befördern, um dadurch die Hinderniſſe zu übergehen.

Hellas- Magdeburg Deutſcher Waſſerballmeiſter.
HKellas Magdeburg Poſeidon Leipzig 7:0 (5:0).

Das Duisburger Stadion als Austragsort des End-
ſpieles um die Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft, zu dem
ſich neben dem Titelhalter Hellas- Magdeburg die Mann-
ſchaft des SC. Poſeidon-Leipzig qualiſiziert hatte, ſah
heute bei vorzüglichen Witterungsverhältniſſen einen
Maſſenbeſuch. Mehr als 4000 Zuſchauer waren Zeuge
eines ſchnellen Kampfes, den der Titelverteidiger haushoch
für ſich entſcheiden konnte. Die Mannſchaft der Magde-

burger ſpielte wie aus einem Guß. Dem Zuſammenſptet
und der Routine der Hellenen, die in Erich Rademacher
ihren Stützpunkt hatten, konnten die Leipziger nichts ent-
gegenſetzen. Selbſt Herbert Heinrich als Verbindungsmann
war gegen das techniſche Können der Gegner machtlos.

Der Kanal abermals durchſchwommen.
London, 28. Auguſt. Heute iſt es der zweiten Ame-

rikanerin gelungen, den Kanal zu beſiegen. Frau Cleming-
ton Corſon hat eine Stunde länger dazu gebraucht als
Frl. Ederle, aber der Rekord ſchlägt doch noch alle Männer,
welchen es bisher gelungen iſt, über den Kanal zu
ſchwimmen. Sie begann um 11.30 Uhr nachts auf der
franzöſiſchen Seite und landete heute nachmittag 3.10 Uhr
bei Dover. Sie erklärte nachher, ſie würde den Ver-
ſuch niemals wiederholen, und wenn man ihr eine Million
Dollars dafür verſpräche, es ſei geradezu fürchterlich ge-
weſen. Sie nahm während der 15 Stunden nur zwet Stück
n vier Stück Zucker und zwei kleine Kuchen
zu ſich.

Boxſport.
Grimm deutſcher Weltergewichtsmeiſter.

Jm Mittelpunkt der Boxkämpfe auf der Rütt-Areng ſtand
am Sonnabend der Kampf um die deutſche Weltergewichts-
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Geipziger heröſmeſſe 1926.

Ausſichten auf ein befriedigendes Meßgeſchäft
Der erſte Meßtag brachte bei dem prächtigen Sommer-

wetter geſtern ziemlich regen Verkehr. Nachdem bereits am
Vortage Tauſende von „Meßfremden“ in Leipzig eingetroffen
waren, brachten die Sonntagszüge neuen Zuzug. Die Aus-
ſtellerzahl der gegenwärtigen Herbſtmeſſe beträgt rund 8500.
Auch das Ausland iſt darunter wiederum ſtark vertreten.
Man zählt 6 Prozent ausländiſche Ausſteller, die ſich auf
die Tſchechoſlowakei, Oeſterreich, Frankreich, Schweiz, Nieder-
lande, Großbritannien, Ungarn, Jugoſlavien, Freiſtaat Dan
zig, Dänemark, Vereinigte Staaten von Nordamerika, Lett-
land, Schweden, Jtalien, Finnland, Spanien und Rußland
verteilen.

Die Anmeldung von Einkäufern hat ſich erheblich ge-
ſteigert, ſo daß ein befriedigender Verlauf des Meſſegeſchäfts
erhofft werden kann.

Die zurzeit in Deutſchland befindlichen Mitglieder der
Handelskammer St. Louis werden der Herbſtmeſſe am 29
und 30. Auguſt einen Beſuch abſtatten, der Reichsverband
der Deutſchen Jnduſtrie nach ſeiner Tagung in Dresden am
Donnerstag, den 2. September An prominenten Aus-
ländern werden für Dienstag, den 31. Auguſt, die Ge-
ſandten von Aegypten, Perſien, Afghaniſtan und der Vor-
ſtand der Lyoner Meſſe in Leipzig erwartet.

Bereits am geſtrigen Sonntag ſetzte des Geſchäft ein,
wenn es auch nicht gerade ſtürmiſchen Charakter aufwies.

Ausſchlaggebend für die Bedarfsäußerung, namentlich
ſeitens der Jnlandskundſchaft, iſt die Preisfrage. Jn dieſer
Hinſicht ſcheinen es die Ausſteller an Entgegenkommen
nicht fehlen zu laſſen. Jn einem großen Teil von Meß-
branchen iſt tatſächlich eine Preisherabſetzung ein-
getreten, die zum Teil bis 40 Prozent beträgt. Auch in
der Frage der Kreditgewährung ſollen die Ausſteller zu
Konzeſſionen bereit ſein. Die Geſchäftslage beginnt ſich
zu klären. Man kann den Verlauf der diesmaligen Meſſe
wohl als Auftakt zu einer weiteren Konſolidierung der ge-
ſchäftlichen Verhältniſſe bewerten.

Wie immer, konkurrieren auch diesmal mit den deutſchen
Ausſtellern eine ziemliche Anzahl von Auslandsfirmen,
deren Wettbewerb ſich ziemlich fühlbar macht. Beiſpiels-
weiſe gilt dies von der Jnduſtrie der Tſchechoſlowakei, die
ihre Waren um etwa 30 Prozent billiger auf den Markt
bringen kann.

Ziemlich belebt ging es am Eröffnungstage auf der
Textil- Meſſe zu. Dieſe beſitzt in der Sonder-Veran-
ſtaltung „DieWelt in Weiß“ ſowie der Bremer Sonderſchau
„Entſtehung des Kammgarns“ beſondere Anziehungspunkte

Auf der Tech niſchen Meſſe war ebenfalls Verkehr,
und man konnte zahlreiche ernſthafte Intereſſenten an-
treffen. Ziemlich regen Zuſpruch hatte auch die Bau-
meſſe zu verzeichnen. Die Schuh- und Ledermeſſe
kann ebenfalls mit dem Auftakt zufrieden ſein. Auch für
die Fachmaſchinen zeigte ſich reges Jntereſſe. Ausſichtsreich
hat ſich der Geſchäftsverkehr auf der Süßwaren-Meſſe ange-
laſſen. Zuſpruch und Kaufintereſſe war ſchon am erſten
Meßtage recht befriedigend. Jn den übrigen Meſſezweigen iſt
das Geſchäft noch in der Entwicklung.

Verliner Getreidemarkt

Verlin, 30. Auguſt. Der Preisrückgang fur Brotgetreide
ſetzte ſich fort. Jnfolge der trockenen Witterung ſind die
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Strom verſorgung durch die Landkraftwerke
in Hulkwitz.

Die Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz ſind ge-
zwungen, für die kommende Druſchperiode Stromeinſchrän-
kungen vorzunehmen,

Jch erſuche die in Frage kommenden Gemeindevorſtände,
die Stromabnehmer auf die Druſchvorſchriften der Land-
kraftwerhe aufmerkſam zu machen und deren Durchführung
zu überwachen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1926. Der Landrat.
Vierhſenchen polizeiliche Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden der Witwe Laura
Burgold in Eisdorf und des Alwin Viehweg in Kitzen
die Abheilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und
die Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden iſt,
werden die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten
Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die Seuchengehöfte bleiben die angeordneten Sperr-
maßnahmen beſtehen.

Merfeburg, den 27. Auguſt 1926. Der Landrat.
Vöehſenchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der s 18ff. des Viehſeunchengeſetzes vom 26. Junt
1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Mi
niſters für Landwirtſchaft Domänen und Forſten folgendes
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Vertrifft:

meiſterſchaft zwiſchen dem Titelhalter Hermann Herſe und
dem Herausforderer Ernſt Grimm. Herſe kämpfte mit großer
Siegeszuverſicht und nahm zwei Tiefſchläge von Grimm
ohne Reklamation hin. Das Treffen wurde von Anfang
bis Ende mit größter Erbitterung von beiden Seiten
geführt. Zur allgemeinen Ueberraſchung mußte Herſe ider 10. Runde auf einen trockenen Kinnhaken den Vodet

auffuchen, kam aber ſchnell wieder hoch. Nach Ablauf der
10. Runde wurde Grimm zum knaäppen Punktſieger er
klärt. Er hat ſich damit ſeinen vor einem Jahr verlorenen
Titei zurückerobert.

Jn den Rahmenkämpfen ſiegte in der Mittelgewichts-
aus ſcheidung Funke-Berlin gegen ſeinen Landsmann Kiauſch
nach Punkten. Das gleiche Ergebnis erzielte Allmeroth
Kaſſe gegen Kohler- Berlin.

Baratons 1500 m Weltrekord eine Erfindung
Zu der Pariſer Meldung, daß Baraton im Training

die 1500 Meter in 3:50,4 gelaufen fei, teilt „Paris
Soitr“ mit, daß Baraton ſelbſt auf eine diesbezügliche An-
frage hin gebeten habe, dieſe von „L'Auto“ gebrachts
Meldung zu dementieren, da er zwar ſeinen gewöhnlichen
Trainingslauf im Stadion Colombe durchgeführt habe, aber
gar nicht über 1500, ſondern nur über 800 Meter; mit
der Mitteilung dieſes „Weltrekords“ hat ſich alſo jemand
einen Scherz erlaubt, auf den „L'Auto“ hineingefallen iſt
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Sorgen wegen Nichterhaltens kontraktlicher Jnlandware et
was geringer geworden. Die Preisnächläſſe im Lieferungs
geſchäft betrugen für Weizen 2—-1,50 Mk. und für Roggen
2--1 Mk. Die Kaufluſt für beide Sorten iſt allgemein
weſentlich geringer geworden, zumal auch das Mehl-
geſchäft erheblich nachgelaſſen hat. Jn Gerſte und Hafer
blieb das Geſchäft bei mäßigem Angebot ruhig.

Amtliche Prodnklenpreiſe.
Berlin, 30. Auguſt, Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,

ſonſt per 100 kg in Reichsmark.
Weizen, märk. 267—-272, September 289, Oktober 280,

Dezember 276; Roggen, märk., alt 201--207, September
220--221, Oktober 221--222,50, Dezember 220221; Som-
mergerſte 197—-242; Futtergerſte 168--174; Hafer, märk.
173--184; Mais, loco Berlin 178--182; Weizenmehl 38,50
bis 40,00; Roggenmehl 29,25--31,26; Weizenkleie 10,25;
Roggenkleie 11,10--11,50; Raps 320; Viktorigerbſen 38
bis 44, Kl. Speiſeerbſen 31 35; Futtererbſen 2226;
Wicken 30—32, Rapskuchen 14,20—-14,40; Leinkuchen 19,00
bis 19,20; Trockenſchnitzel 10,80--11,00; Sojaſchrot 20,00.
Kartoffelflocken 22,50 23,00.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder: 2051, Ochſen 744, Bullen 383, Kühs

und Färſen 924, Kälber 1050, Schafe 7278, Schweine 5899,
Auslandsſchweine Ziegen 24. Preiſe: Ochſen: 1) 55--58,
2) 50--53, 3) 4448, 4) 40 43, 5) Bullen: 1)55--58,
2) 50--53, 3) 44-48; Färſen und Kühe: 1) 5458, 9)
42-50, 39) 32-40, 26-30, 5) 22 24; Kälber: 1)

9) 75-83, 3) 72-80, 4) 63--70, 5) 57 62; Schafe:
1) 58--60, 29) 45--52, 39) 35-40; Weidem. Sch. 1) 60
bis 64, 52-58; Schweine: 1) 2) 85--86, 3) 84--86,
4) 82-84, 5) 80--81, 6) 76-80; Ziegen: 20--25.

Berliner Börſe vom 28. Augnſt.
Die Börſe eröffnete auf allen Gebieten befeſtigt und blieb

auch im Verlauf unter leichten Schwankungen widerſtands-
fähig. Zu Anfang ſprachen Deckungen mit. Jn erſter
Linie war die Tendenz beeinflußt durch die Erwägung, daß
der Ultimo für die Börſe im weſentlichen bereits über-
wunden ſei. Nach den erſten Kurſen kam es vereinzelt
zu leichten Rückgängen, die aber die Tendenz im ganzen
nicht zu beeinfluſſen vermochten.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,344—20,394.
Newyork (1 Dollar) 4,192-4,202.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 167,94-168, 36.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,64--11,68
Jtalien (100 Lire) 13,64-13,68
Kopenhagen (100 Kronen) 111,34 111.62.
Liſſabon (100 Escuto) 21,395--21,445
Paris (100 Frank) 12,13-12,17.
Prag (100 Kronen) 12,411-12,451.
Schweiz (100 Frank) 80,94-81,14.
Spanien (100 Peſetas) 63,92-64,08.
Stockholm (100 Kronen) 112,13--112,41.
Wien (100 Schilling) 59,25--59,39.

Leipziger Börſe vom 28. Auguſt.
Die Börſe war gut erholt. Am Aktienmarte wurden

Rückkäufe vorgenommen, doch hielten ſich die Umfätze im
allgemeinen in engen Grenzen. Beſonderes Jntereſſe begn.

Beſannlmachungen

angeordnett

ſpruchten Schiffahrtsaktien und einige Spezialwerte.

Pandrutsgmtes,

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter dem Rindviehbeſtande des Alwin Petri in Groß-

örſchen Nr. 46 bildet die Gemeinde und die Flur
roßgörſchen einen Sperrbezirk.
Für dieſen Sperrbezirk treten bzw. bleiben die in den

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Negierungs-
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg
Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom
10. Januar und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925
angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Die Maßnahmen gemäß S 7 der viehſeuchenpolizet-
lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſtdenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück 2/1925
bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

8 3. Zuwiderhandlungen werden nach 88 74 bis 76
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Jult 1909 (RGBl. S. 519
beſtraft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1926. Der Landrat,
Sperrung der Merſeburger Straße in Leung,

Da die Kanaliſierung und der Ausbau der Merſeburget
Straße ta Leung (Durchgangsſtraße) vom Spergauer Wege
bis zum Waſſerwerk Merſeburg noch nicht beendet iſt, bleibt
die Straße für den geſamten Fuhrwerksverkehr noch wetter-
hin bis zum 30. September d. J. geſperrt.

Der Durchgangsverkehr iſt wie bisher umzuleiten
Merſeburg, den 28. Auguſt 1926. Der Landrat.
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